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Mit Genehmigung der hohen philosophischen Pacultät wird 
nur ein Teil der eingereichten Arbeit, die den Titel „Roger II. 
und die Gründung der sicilischen Monarchie** führt, als Disser- 
tation gedruckt. Das Ganze wird im Verlage der Wagnerischen 
Uni versitäts- Buchhandlung in Innsbruck erscheinen. 
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0CT21 1885 



Druck der Wagnerischen Universitäts-Buchdruckerei. 



Meinen Eltern. 



Vorwort 



Die vorliegende Dissertation bildet einen in sich abgeschlos- 
senen Excurs zu einer Arbeit über König Koger, den Begründer 
■des sicilisohen Königsreichs, die,' wie ich hoffe, in 1 — 2 Jahren 
erscheinen wird. Der Excurs behandelt eine der wichtigsten 
Fragen aus der Zeit des älteren Grafen Koger und dient zugleich 
als notwendige Vorarbeit zu einer Biographie seines Sohnes, des 
Königs. 

Die Wiedererrichtung oder Neugründung von Bistümern in 
einem Lande, das dem Christentum zurückgewonnen ist, darf an 
sich ein historisches Interesse beanspruchen, da sich an solche 
Ereignisse häufig Fragen diplomatischer und historisch-politischer 
Natur knüpfen; im vorliegenden Falle vollends steht ein reiches 
urkundliches Material, das näherer Prüfung bedarf, zu Gebote, 
4ind das Eindringen des römischen Bekenntnisses und seiner hier- 
archischen Organisation in Sicilien, ein Gebiet, das bis dahin 
der Islam gegen wirkungslosen Protest der griechischen Kirche 
behauptete, bietet gleich an der Schwelle des normannischen Zeit- 
alters ein Büd von jenem eigentümlichen historischen Beiz, der 
dieser ganzen Periode- wegen des Zusammentreffens und der ein- 
zigartigen Vermischung dreier so verschiedener Culturen von 
jeher eigen gewesen ist. 

Der Erforschung das normannischen Zeitalters hatte mein 
unvergeßlicher verstorbener Lehrer Paul Sehe ffer-Boichorst 
in seinen letzten Jahren ein besonderes Interesse zugewandt, ihm 
danke auch ich die Anregung zu meiner Arbeit, einer der letzten 
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größeren Aufgaben, die er gestellt hat. Als sein Tod mich des: 
Beraters beraubte, hat mich Herr Professor Dr. Tan gl mit 
manchem wertvollen Hinweis namentlich bei dem Abschluß der 
Dissertation unterstützt, wofür ich ihm meinen besten Dank sage. 
Wesentliche Förderung verdanke ich meinem Freunde, Herrn 
Dr. K. A. K e h r , der zwei Jahre vor mir von Scheflfer-Boichorst 
zu einer Arbeit aus dem gleichen Zeitalter angeregt wurde, die 
jetzt abgeschlossen vorliegt ^), Mit der größten Freundlichkeit, für 
die ich ihm herzlichen Dank weiß, hat er mir schon die Be- 
nutzung der Druckbogen seines Buches gestattet, mir außerdem 
auch seine reichen Sammlungen von ürkundenabschriften zur 
Verfügung gestellt, und mancher Bat des älteren, erfahreneren 
Freundes ist mir von großem Nutzen gewesen. Durch seine Ver- 
mittlung wurde es mir auch ermöglicht, in der Beilage eine bisher 
ungedruckte Urkunde Eogers I. zu bringen, die in einem ge- 
wissen Zusammenhang mit dem Thema der Dissertation steht, 
da sie den Grafen auf der Höhe seiner kirchenpolitischen Er- 
folge zeigt. 

Die Gliederung der ganzen Arbeit ist folgende: 
Auf eine Einleitung »Sicilien unter Graf Roger I.** folgt 
Abschnitt I „Sicilien unter Graf Roger 11/ mit den beiden Ca- 
piteln: „Die Regentschaft der Adelasia** und „Roger II. als Graf 
von Sicilien*'. Abschnitt 11 „Die Begründung des Königreichs 
(1127 — 1139)*^, enthält drei Capitel: „Roger als Herzog vonApu- 
lien (1127 — 1130)**, »Das Kirchenschisma und die apulischen 
Wirren (1131 — 1134)** und „Der Kampf mit Pisa, Kaiser Lothar 
und Innocenz n. (1135—1139)«. Es folgt Abschnitt III „Der 
innere Ausbau der Monarchie*^, in dem die Gesetzgebung und 
die Verwaltung Rogers behandelt werden. Der letzte Abschnitt 
schildert die Blütezeit des normannischen Königtums, Roger» 
Weltpolitik in den vierziger Jahren und die Entstehung der nor- 
mannisch-sicilischen Cultur, nebst einem Ausblick auf die Ent- 
wicklung des Normannenreichs bis zum Aussterben der Dynastie. 
Den Beschluß machen Regesten König Rogers und Excurse, deren 
erster die vorliegende Dissertation bildet. 



1) E. A. Kehr, Die Urkunden der normannisch-sicilischen Könige. 
Eine diplomatische Untersuchung. Innsbruck 1902. 



Die Oründungsnrkunden der sicilischen 
Bistümer und die Kirclienpolitik Graf Bogers I. 



Als die Normannen unter Graf Roger I. Sicilien den Händen 
der Araber, die es durch Jahrhunderte besessen hatten, entrissen, 
galt es, dem Christentum, in dessen Namen das Unternehmen 
geschah, von neuem auf der Insel eine Stätte zu bereiten. Roger 
entzog sich dieser Aufgabe nicht; er stellte das Erzbistum Pa- 
lermo wieder her und gründete im Verlauf der Eroberung die 
Bistümer Troina, Syracus, Catania, Girgenti und Mazzara. Von 
Troina wurde später der Sitz des Bistums nach Messina über- 
tragen. Diese Thatsachen stehen fest nach dem übereinstimmen- 
den Zeugnis der zeitgenössischen Geschichtschreiber und der Ur- 
kunden aus der nächsten Folgezeit. Es sind uns aber auch Grün- 
dungsurkunden der Bistümer selbst überliefert. Zum großen 
Teil sind sie in dem grundlegenden Werk über die Kirchenge- 
schichte Siciliens, der Sicilia Sacra des Pirro^), publiciert, 
einige jedoch sind erst später ans Licht gekommen. 

Zweifel an der Echtheit dieser Urkunden — abgesehen von einer 
einzigen — sind bis in die jüngste Zeit nicht geäußert worden, 
allerdings hat es auch an genauer kritischer Untersuchung der- 
selben im Zusammenhang gefehlt 2). Die Historiker der norman- 



i) Sicilia Sacra, disquisitionibus et notitiis illustrata auctore Don 
Roccho Pirro (Panormi 1733) Bd. I und II. 

*) Von der Specialliteratur über die einzelnen Bistümer aus früheren 
Jahrhunderten mußte und konnte hier abgesehen werden. Sie ist zum 
großen Teil dem deutschen Forscher unzugänglich, ist aber in dem gleich 
zu erwähnenden Aufsatz Starrabbas ausgiebig benutzt und citiert ; es 
zeigt sich da, daß sie kritisch sehr wenig ergiebig ist. Einige neuere 
Arbeiten über den Gegenstand sind natürlich zur Benutzung herangezogen. 
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nischen Eroberung Siciliens, wie Gregorio, Amari, v. Heinemann 
haben das wichtige Ereignis der Bistumsgründungen, der Ein- 
ordnung des neueroberten Gebiets in das hierarchische Gebäude 
der römischen Kirche nur kurz behandelt, etwas ausführlicher 
Di Giovanni in seiner Kirchengeschichte Siciliens i), doch gleich- 
falls, ohne sich auf eine Specialuntersuchung der Urkunden ein- 
zulassen. Erst Starrabba unternahm eine solche in seiner Studie 
über die Gründungsurkunden der sicilischen Bistümer 2). Er geht 
in derselben den Einzelheiten der Überlieferung mit großer Ge- 
nauigkeit nach und bringt alle Urkunden mit sorgfältigem Va- 
riantenapparat zum Abdruck. 

Von dieser Arbeit Starrabbas geht die folgende Untersuchung 
aus. Es sollen die Urkunden auf ihre Glaubwürdigkeit hin ge- 
prüft werden, wobei sich vielfach Abweichungen von den Ansichten 
Starrabbas ergeben werden, und es soll zugleich der Versuch ge- 
macht werden, auf Grund der Urkunden und der chronicalischen 
Nachrichten ein Bild von der Kirchenpolitik Graf Rogers I. zu 
entwerfen. 

I. 

Starrabba stellt in dem genannten Aufsatz zunächst fest, 
daß von den Gründungsurkunden der sicilischen Bistümer die 
meisten nur in den officiellen Compilationen des 16. Jh., dem 
Liber Praelatiarum Siciliae und dem Liber Eegiae Monarchiae % 
überliefert sind, wähi'end die Originale oder ältere beglaubigte 
Copieen fehlen. Die Überlieferung ist also spät und trotz ihres 
officiellen Charakters nicht unbedingt zuverlässig, daher greift 
er zu den Mitteln diplomatischer Kritik, um zu einem Urteil 
über die Urkunden zu gelangen. 

1. Eine sichere Grundlage seiner Untersuchung findet Star- 
rabba an dem Original der Syracusaner Urkunde, das er so 



1) Di Giovanni, Storia ecclesiastica di Sicilia, continuata da Salv. 
Lanza II (Palermo 1847) S. 34 ff. 

2) Im Archivio storico Siciliano N. S. 18 (1893) S. 30 ff. : Contri- 
buto allo studio della diplomatica siciliana dei tempi normanni. Diplomi 
di fondazione delle chiese episcopali di Sicilia (1082 — 1093). 

8) Ihre Entstehungsgeschichte ist in einem Anhang ib. S. 99 ff. 
behandelt. 
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glücklich war in Messina unter den Schätzen des Archivs von 
S. Maria di Malfinö zu finden ^), An der Echtheit desselben be- 
steht, nach äußeren und inneren Merkmalen zu schließen, kein 
Zweifel Mit dieser Urkunde werden nun die anderen verglichen, 
sie dient als Maßstab, an dem die Glaubwürdigkeit der übrigen 
Urkunden gemessen wird. 

Ohne Discussion 2) verwirft Starrabba zunächst die Urkunde, 
die bisher als Gründungsprivileg der Syracusaner Kirche galt. 
Sie wurde erst im 18. Jh. von dem Grafen Gaetani gefunden 
und Domenico Schiavo mitgeteilt ^). Weder auf den Finder noch 
auf den namhaften Gelehrten kann der Verdacht der Fälschung 
fallen; beide müssten getäuscht worden sein*). Aber diese Ur- 
kunde deckt sich ihrem Eechtsinhalt nach vollkommen mit der 
von Starrabba neuaufgefundenen, nur daß sie unter den zur Diö- 
-cese gehörigen Orten einen weniger aufzählt. Ein Grund zur 
Fälschung ist daher nicht abzusehen. 

Wenn sie also auch natürlich nicht die Gründungsurkunde 
des Bistums sein kann, so wird doch zu untersuchen sein, ob 
man sie nicht trotzdem als echt ansehen darf. 

Der dringendste Verdacht föUt ferner nach Starrabbas Mei- 
nung auf die Urkunden für Mazzara und Girgenti, da sie in 
Datum und Context bis auf die selbstverständlichen Abweichungen 
mit der „falschen* Syracusaner Urkunde übereinstimmen. Das 
Privileg für Mazzara glaubt er gleichwohl als echt ansehen zu 
dürfen, es besitzt die älteste Beglaubigung von allen, durch Trans- 
«umpt König Rogers vom März 1144. Freilich sind auch der Ur- 
kunde für Mazzara Vermischungen nicht fern geblieben: der 
Passus auctoritate sanctissimi patris summi pontificis in hac 
parte mihi commissa^ den die Sanctio aufweist, findet sich nur 
in Urkunden einer viel späteren Periode, der Zeit der Martine 
(um 1400)^). Nun steht diese Stelle aber nur in einem der 



1) 1. c. S. 44 f. 

*) „il quäle non merita l'onore della discussione di fronte al di- 
ploma sincero fortunatamente rinvenuto". 1. c. S. 94. 

8) Von dem letzteren publiciert in Memorie per seivire alla storia 
letteraria di Sicilia II (Palermo 1756) S. 113. 

*) 1. c. S. 43/44. 

ö) Starrabba 1. c. S. 78. 



JZT/c/ ^1^'^ 




HARVARD 

COLLEGE 
LIBRARY 




:> 



DIE 



GliiiS 



f 




l 



ffl iß ffllil BMI 



\\ 



// 



UND 



DIE mmmm 




II 




I 




I, 



(1082-1098) 



INAUGURAL-DISSERTATION 

ZUR 

ERLANGUNG DER DOCTORWCrBE 

VON DER PHILOSOPHISCHEN FACULTÄT 

DER 

FRIEDRICH- WILHELMS-UNIVERSITÄT ZU BERLIN 

GENEHMIGT UND NEBST DEN BEIGEFÜGTEN THESEN ÖFFENTLICH ZU 

VERTEIDIGEN 

AM 6. DEZEMBER 1902 

VON 

ERICH CASPAR 

AUS BERLIN. 



OPPONENTEN: 

Herr Dr. phü. Hermann von Caemmerer. 
„ Dr. phil. Hermann Erabbo. 
„ Dr. phü. Karl Andreas Kehr. 



INNSBRUCK. 

VERLAG DER WAGNERISCHEN UNI VERSITÄTS -BUCHHANDLUNG. 

1902. 



— 14 — 

•daß eine Photographie des vielumstrittenen Documents dem inter- 
nationalen Historikercongreß in Korn im Frühjahr 1903 zur Be- 
gutachtung vorgelegt werden soll. Es steht zu erwarten, daß 
die Frage der Echtheit bejaht wird; denn wie nach über- 
einstimmendem Urteil mehrerer Forscher die äußeren Merkmale 
Vertrauen erwecken, so hält auch ein weiterer Verdachtsgrund, 
den Starrabba gegen den Text beibringt, vor näherer Prüfung 
nicht stand. 

In der Datierung, die in den drei gleichlautenden Urkunden 
für Syracus, Mazzara und Girgenti mitten im Text steht i), will 
er Interpolation sehen 2), zumal ja in der Urkunde für Mazzara 
sich das Datum im SchlußprotokoU noch einmal findet 3). Doch 
nur die erweiterte Fassung*) der Urkunde enthält das Schluß- 
protokoll, man wird ihm so wenig wie den anderen Erweiterungen 
trauen dürfen. Abgesehen davon — und es ist sehr möglich, 
daß die Urkunde für Mazzara ursprünglich ein Schlußprotokoll 
mit Datumsangabe besaß, welches nur bei der Transsumierung 
fortgelassen wurde — ist Textdatum und doppelte Datierung 
eine durchaus gewöhnliche Erscheinung in den normannischen 
Urkunden ; in den griechischen ist es sogar Eegel, daß Indiction 
und Monat am Anfang und am Ende der Urkunde aufgeführt 
werden, doch auch die Jahresangabe findet sich öfters sowohl im 
Text, und zwar zwischen Arenga und Narratio, wie im vorlie- 
genden Falle, als auch im SchlußprotokoU^). 

Kathedrale von Girgenti, Mons. Lauricella (Le decime Agrigentine, Gir- 
genti 1 902) an, der sich S. 13 mit Entschiedenheit für die Echtheit der 
Urkunde ausspricht. Ebenso fußt ein Druck derselben bei Gerlando 
Agozzino, Le decime domenicali, prediali, reali della chiesa vescovile di 
Girgenti di regio padronato (Girgenti 1884) S. 8 auf dem Original. 

1) . . Horum (sc. Sarracenorum) igitur potencia .... annihilata et tota 
. Sicüia mihi et meis obedienti imperatibus per omnia, ego Rogerius predictus 
üomes anno 1093, ah incarnatione Domini nostri Jesu Christi, .... episco- 
pales ecclesias ordinavi .... 

«) 1. c. S. 71. 

') Dat. in civitate Mazarie per manus Ruberti de urbe cappel 
aanceUarii mei anno dominicae incarnationis 1093, mense septembri prime 
indicionis. 

*) vergl. oben S. 10. 

^) Ta)V cpsßpoüdptov jxtv \^ la? x' ovto^ |jloü xoixyjto? ^(uxspiou yj^ |i.eolv 
•^XS-e? icpo? [1.1 Ol) 6 d-Ett>cp:Xapaxo; eiitoxoTcoi; xaxavY)? xal eitoiYjod ot Ypa^^v tIv 
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2. Noch in anderer Hinsicht nimmt Starrabba die von ihm 
gefundene Syracusaner Urkunde zum Ausgangspunkt seiner Unter- 
suchung. Mit dem Gedankengang ihres Contextes, vornehmlich 
der Arenga, vergleicht er denjenigen in den anderen Gründungs- 
urkunden. Auch hierbei bieten ihm Abweichungen, auf die er 
stößt, Anlaß zum Verdacht, Wie eine blühende christliche Cul- 
tur durch die Invasion der Sarracenen in Sicilien vernichtet wor- 
den, und wie Graf Koger gekommen sei, jene alte Cultur wieder 
aufzurichten, diesen Gedankengang der Arenga in der Original- 
urkunde für Syracus vermißt Starrabba in den übrigen Urkunden*). 
Er findet dafür in der Arenga der drei gleichlautenden Privilegien 
eine Bewunderung der nunmehr zerstörten Bauwerke und Paläste 
der Sarracenen ^), die ihm als ein Anachronismus im Munde des 
christianisierenden Eroberers erscheint. Aus diesem Grunde hält 
er an dem verwerfenden Urteil über die Urkunde für Girgenti 
trotz der Berichtigung von Saunas fest, ohne freilich zu beachten, 
daß er damit der Urkunde für Mazzara, die er als echt gelten 
lassen will, ebenfalls das Urteil spricht. Zudem ist es doch nicht 
statthaft, bloßen Betrachtungen einer Urkundenarenga solche 
Bedeutung für die Ansichten des ausstellenden Herrschers bei- 
zulegen. 



Ttaoxtv icXaxtav täv ^apivGiV xoö iftaxioo cv tö cxt' £^oü?, Jiv öv6|jLaTdt Yjotv 
ToÖTa .... und am Schluß : 'EYpa'f^i ol xiaotirj icAateia ty] Tcpoota^v] e|xoö 
xojxTjxo^ ^(o-^BpioQ Trj(; f' IvSixTtüivo? xoö ^yj' exoo? .... (Graf Roger I. für Ca- 
tania 6603 (1095) Febr. 20 bei Cusa, I diplomi greci ed arabi della Si- 
cilia (Palermo 1868 und 1882) S. 541. SiYtXiov fsvdcpisvoy icap' Ipiou ^(uxspioo 
»6[iif]X05 xaXaßpio^ v.aX aixeX.ia; xö iirtBoO-iv .... ^•}]v oeicxeßpt IvScxxmüvo^ Sejtdxif]^ 
sxoog CX'^*' • • • • uiid am Schluß : iicsSiuxoipLev jliyjvI xal IvSixxcdivt xotg Svio^sv ^s- 
fpapipivoi? exoü? qiyx"* (Graf Roger II. für den Coneul der Genuesen 6625 
(1116) Sept., ibid. S. 359) "OO-ev xaxa xöv jicipxtov p-^jv« elg x&^ xß', xyj^ Iv- 
^ixxUI»yo(; t)', exo^ CX^' .... und am Schluß : 'E^pa^ tv }X7|vl xal IvScxxiwvi 
xal exet %oIq icpoYeYpafifjivoig (König Roger für Palermo 6653 (1145) März 22. 
ibid. S. 26) u. a. m. Vgl. auch Kehr, Königsurkunden. S. 256 f. 

1) 1. c. S. 80/81. 

') Quis enim visa castellorum et civitatum eorum ampla et diffusa 
ruina et palatiorum suorum studio mirahili compositorum 
ingenti destructione percognita^ Sarracenorum quorum usihus superfluis hec 
deserviebant ineommodüates non attendat esse muUipUees, misetHas magncis 
et detrimerUa innumerdbüia? 
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Anders steht es mit der Narratio; bei Urkunden von der 
Bedeutung der unsrigen, durch welche Bistümer ins Leben ge- 
rufen werden, darf man sie natürlich nicht unbeachtet lassen: sie 
schildert die Entwicklung der Verhältnisse bis zur Bistumsgrün- 
dung ^). Auch hier beobachtet Starrabba einen Unterschied zwi- 
schen der Syracusaner Urkunde und den übrigen. Er findet bei 
den letzteren eine Bücksichtnahme auf den Papst, die der er- 
steren fremd ist. Die drei gleichlautenden Urkunden *) und das^ 
Privileg für Troina^) erwähnen im Textdatum den regierenden 
Papst, eine der Urkunden für Catania zeigt sogar eine auffällige 
Devotion gegen die Curie und schildert die Eroberung ganz an- 
ders, wie die übrigen Urkunden: Eoger erscheint in ihr als das^ 
fügsame Werkzeug der Absichten des römischen Stuhls*). 

Diese abweichende Darstellung fordert eine Erklärung. Star- 
rabba begnügt sich damit, den Widerspruch zu constatieren ; 



1) Ähnlich ist die Narratio der Urkunde, durch welche König Roger 
die Capelle in seinem Palast zu Palermo stiftet (1140 April 28 bei 
Pirro IL S. 1357), einem Rückblick auf die gesamte Entwicklung der 
Normannenherrschaft in Unteritalien und Sicilien gewidmet. 

^) anno 1093. ab incarnatione Domini nostri Jesu Christi ürbano- 
secundo apostolicae sedi presidente u. s. w. 

8) Tempore domini Gregorii venerabilis praesulis sedis 
apostolicae respexit Dominus oculo misericordiae suae miserias Sicüiensis 
ecclesiae u. s. w. 

*) Summus itaque Romanae sedis pontifex Urbanus 
videlicet secundus . . . mihi Rogerio Calabriae comiti atque totius 
Siciliae ore suo sanctissimo et venerando praecepit . . . quoniam ego 
filius sanctissimae matris ecclesiae ipsam eandetnque matrem meam boni (Uii 
secutus legitimam et laudahilem consuetudinem pietatis manibus enutrirem 
et dulciter proveherem .... und weiter hin : per diversa Siciliae loca idonea 
ecclesias aedificavi jussu summi pontificis apostolici et episcopos 
ibidem coUocavi ipso eodemque Romanae sedis apostolico et 
laudante et concedente et ipsos episcopos consecrante,,., 
aedificavi ecclesiam collaudante apostolico viro et consecrante, 
ad titulum huius ecclesiae in Cataniensium civitate quendam S, Euphemiae 
priorem catholieum et honestissimum in abbatem et episcopum vocatum Ans- 
gerium, cui Urbano IL concedente, qui hune sacravit, dona 
Cataniam civitatem. Pirro 1, 520. Damit vergleiche man die Narratio der 
Syracusaner Urkunde : Ego Rogerius comes ad expugnandam paganorum 
sevitiam et ad exaUandam sanctam et matrem nostram ecclesiam. Quorum 
superbia et sevitiae horrenda per multus meos labores et mültum sangtiinemt 
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denn er geht über die rein diplomatische Kritik der Urkunden 
nicht hinaus, die über eine solche Frage allerdings keinen Auf- 
schluß zu geben vermag. 

Es gilt, den Gesichtskreis der Untersuchung zu erweitern, 
um diese sachlichen Divergenzen zu erklären, darauf führt auch 
eine Erwägung allgemeinerer Art: Voraussetzung zu erfolg- 
reicher diplomatischer Kritik ist eine geordnete Kanzlei, 
aus der die zu prüfenden Urkunden hervorgegangen sind, und 
eine genügende Menge von solchen, die zum Vergleich her- 
angezogen werden können. Das junge Staatswesen Rogers I. 
konnte aber natürlich zu consolidierten Kanzleiverhältuissen noch 
nicht gekommen sein, und in den früheren Jahren seiner Herr- 
schaft, vor 1095, aus denen unsere Privilegien stammen, ist der 
Vorrat an Urkunden überhaupt sehr gering. Dazu kommt, was 
noch wichtiger ist, daß bedeutende Urkunden, wie die vorlie- 
genden, sich aus der Reihe der gewöhnlichen Privilegien hin- 
sichtlich ihres Textes fast stets herausheben. Das zeigt auch 
jene angeführte Urkunde aus König Rogers Zeit ^), wo eine große 
Zahl gewöhnlicher Kanzleiproducte zum Vergleiche zur Verfügung 
stehen. Also auch die kleine Zahl von anderen Urkunden Graf 
Rogers aus älterer Zeit ist für den vorliegenden Zweck nur in 
geringem Maße fruchtbar zu machen 2). 



adnichüata, reaedificati tibi honestius potui et debui sacrosanctas ecclesüis, 
Inter quas Syracusanam in ultimo restiluens dominum Rogerium Tragi- 
nensis aecclesiae decanum communi consilio tocius episcoporum Siciliae pre- 
dictae civitatis aecclesiae preesse constitui, cui in parrochiam assigno . . . 

*) Ihre Echtheit ist z. T. deshalb angefochten worden von Sava- 
gnone im Arch. stör. Sic. N. S. 26 (1901) S. 78; seine Gründe wurden aber 
mit Recht von Kehr, Königsurkunden S. 142 Anm. 4 zurückgewiesen. 

*) Was bei Textvergleichung der Urkunden untereinander und mit 
anderen sich an Anklängen bietet, sei hier zusammengestellt : Christianus 
populus mehrfach in Urk. für Troina und Christianorum populus in der- 
jenigen für Syracus klingen aneinander an, quot et quam magno» fides 
nostra ibidem püUulavit palmites in der letzteren Urkunde erinnert an fines 
suos magnifice ampliarem, propagines et palmites vivos et spirüuales in 
ea studio vigili düatarem in Urk. Rogers I. für Catania von 1092 April 
26 (bei Pirro I, 520). Quos septiformi conciliante gratia, quos coo' 
per ante immo omnia efficiente gratia divina et misericordia expu- 
gnavi in den drei gleichlautenden Urkunden gleicht aufi^llig den Stellen 
aspirante nohis septiformi Salvatoris gratia und quibtis omnipotentis 

Caspar, GrfmdungSTirknnden. 2 
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3. Es müssen also noch andere Wege zur Prüfung der Ur- 
kunden eingeschlagen werden. Die Untersuchung darf nicht bei 
ihnen stehen bleiben, sondern muß auf eine breitere Grundlage 
gestellt werden : zu der formalen muß die sachliche Kritik kom- 
men. Die Bistumsgründungen sollen daher nunmehr in ihren 
historischen Zusammenhängen betrachtet und dabei zur Kritik 
der Gründungsurkunden, mehr als es bei Starrabba geschieht, 
andere Quellen herangezogen werden. 

Am stärksten war bei der Gründung der sicilischen Bis- 
tümer natürlich die römische Kirche interessiert und demnach 
finden wir denn auch zu jeder Gründungsurkunde eine entspre- 
chende Bulle, oder bei der Wiederherstellung von Palermo und 
der Gründung von Troina einen päpstlichen Brief. Alle diese 
Schriftstücke sind echt. Der Brief Gregors VII. in Sachen der 
Troineser Kirche ist im Kegister dieses Papstes enthalten ^) und 
schon deshalb ganz unverdächtig. Das gleiche gilt von den 
Bullen für Syracus, Mazzara und Girgenti^), nur diejenige für 
Catania ist von jeher Gegenstand eines erbitterten Kampfes zwi- 
schen den Städten Palermo und Catania gewesen, die sich den 
Euhm, Heimat der heiligen Agatha zu sein, streitig machten. 
In diesem Zwist kam in Catania die erwähnte Bulle zum Vor- 
schein, die den Passus enthält : constat Cataniensem, ubi beata 
Agatha et orta et passa^ civitatem digniiatis episcopalis an- 
tiquitus gloria claruisse. Nun mag diese Stelle ein Einschiebsel 
sein, an der Echtheit der Bulle selbst wird man trotzdem nicht 



Dei inestitnabüis benignitas misericorditer cooperata nobis ... in 
der erwähnten ürk. König Rogers von 1140 April 28 (Pirro II S. 1357). — 
Einen ähnlichen Gedankengang bietet die Arenga der griechischen 
Gründungsurkunde für S. Maria de Boico von 6606 (1097) Okt. (Cusa I 
S. 4, vgl. S. 697) : *'E8ei jxev eBst Tot täv ^etcuv «ppovriCetv xai icepl ahxuiV t-Jiv 
icpoO-üjiiav k'füpsiv' eirstSY^TTsp (i)^ ejiotYe «pTt &TCao& 4] t-yj^ vr^Qoo oixeXia^ Scaxpd- 
X7|0t? ö-eoö irpovöia öiceTdiff] jjLot ö-eio^ XoYto[x65 jiot eA-ap^^e toö ava^scpai xa 
Gaö-pcüO-evra irapa Tuiv a^lwv afapTjvwv Te|jiv7j xal el? epicpdvstav |xeTa|jLeit|^at xal 
t'.^ ^oJoXoY'lav ^eoö u>5 tü> npötepov l\L<^avfpa', ots tö '/jpioxiOLVi'Muxaxov ^t/»ov 
BisXa^ne xal evaßpovBxo. 

1) VIII, 47 JaflF^, Bibl. Rer. Germ. II, S. 499. 

2) Die grundlose Verdächtigung der Bulle für Girgenti durch Sal- 
violi wurde oben S. 12 Anm. 5 erwähnt. 
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2u zweifeln brauchen ^). Datum und Ortsangabe fügen sich dem 
Itinerar Urbans IL, wie wir sehen werden, gut ein, der Cursus 
der Satzschlüsse läßt nichts zu wünschen übrig 2). 

Eine zweite Quelle, die zur Kritik herangezogen werden soll, 
ist die zeitgenössische Chronik des Gaufred Malaterra^). 
Seine Erzählung von den Bistumsgründungen wird uns in der 
Einzeluntersuchung (II) noch beschäftigen. Hier sind es zunächst 



A) Starrabba, der im übrigen die Bullen nicht berücksichtigt, geht 
auf diese doch auch ein; 1. c. S. 90 Anm. 1 führt er die ausgedehnte 
Literatur, die sie hervorgerufen hat, an und kommt zu dem verwerfenden 
Urteil : „Di piü, fu notato che lo stile non corrispondeva a quelle della 
'Cancelleria pontificia, ed altri rilievi di minore importanza si fecero; i 
quali messi assieme co' precedenti, (nämlich dem oben angeführten Passus) 
son piü che bastevoli a giubtificare il sospetto, anzi a far ritenere ad- 
dirittura per apocrifo il documento di cui si tratta". Demgegenüber 
weise ich auf die zeitlich am nächsten stehende Bulle für Syraous vom 
1. December 1091 (s. u. S. 31, Anm. 1) hin; daselbst in der Narratio: sicque 
christiana religio per 300 fere annos a Dei sui cultura cessavit, in 
unserer Bulle: post annos fere 400 (9 300) divina populum suum respi- 
-ciente dementia per strenuissimum comitem Bogerium Christianorum juri 
eadem insvla est restituta. Man vergleiche auch die Schlußprotokolle. 
Syracus : Si quis .... hanc nosirae confirmatianis sciens, contra eam 
fernere venire tentaverit, secundo tertiove commonitus, si 
non satisf actione congrua emendaverit .... Cunctis autem eidem 
ecclesiae justa servantibus, sit pax D omini nostri Jesu Christi 
quatenus et hie fructum honae actionis percipiat et apud districtum judicem 
aeternae pacis praemium inveniat. Catania: Denique, ut haec 
jjerpetuo firma, integra et illibata consistant, charissimo filio nostro Rogerio 

comiti . . eiusque uxori et filiis et militibus benevolentiam donamus, 

quatenus . . . in futuro praemia aeternae heatitudinis inveniant, 
-Si quis.... pertinaciter obviam ire tentaverit, secundo ter- 
tiove commonituSf si non satisf actione congrua emenda- 
verit Conservantibus autem haec pax a Deo et mise- 

ricordia praesentibus et futuris saeculis conservetur. Jafi'i§, Reg. Pont. (J.-L. 
n. 5460) trägt denn auch kein Bedenken, die BuUe für Catania als echt 
zu verzeichnen; ebenso P. Kehr, Nachr. der K. Gesellsch. der Wiss. zu 
Göttingen, phil.-hist. Klasse 1899 S. 305, der sogar vermutet, daß das 
Original noch in Catania, wenn auch an schwer zugänglicher Stelle, im 
Schrein der hl. Agatha, vorhanden sei. 

*) So teilte mir Herr Dr. Schneider freundlichst mit. 

«) Gaufredi Malaterrae Historia Sicula bei Muratori, Rerum Itali- 
•carum Scriptores V S. 549 ff. 

2* 



— 20 — 

die Nachrichten über den Gang der normannischen Eroberung 
Siciliens, die uns interessieren. 

Betrachtet man nämlich Gründungsurkunden, Bullen und 
chronicalische Nachrichten zusammen, so ergiebt sich, daß die 
Beihenfolge, in der die späteren Diöcesangebiete in die Hände 
der Normannen fielen, die Beihenfolge der überlieferten Bistums- 
urkunden und diejenige der Papstbullen übereinstimmen. Es sei 
erlaubt, zu der folgenden Übersicht einige Eesultate der Einzel- 
untersuchung (II) hinsichtlich der Datierungen rorwegzuaehmen- 
Den Ausgangspunkt und die feste Stütze seiner Unterneh- 
mungen fand Koger in Troina; schon 1061 gelangte es in seinen 
Besitz ^). In dem folgenden Jahrzehnt wurde die Eroberung des 
Nordrandes der Insel vollzogen, sie fand ihren Abschluß durch 
die Einnahme Palermos im Januar 1072 ^). Troina ist denn auch 
das erste Bistum, das gegründet wurde, im Jahre 1081, und vom 
folgenden Jahre stammt, nach der Stellung im Kegister zuj 
schließen, der erwähnte Brief Gregors VII. Erst ein Jahrzehnt 
nach der Einnahme Palermos begann Boger also die sicilische 
Kirche zu organisieren; denn die siebziger Jahre waren den 
angestrengtesten Mühen, den Südosten der Insel zu erobern,, 
gewidmet. Aus der Beihe der Siege Bogers sei hervorgehoben^ 
daß wir im Jahre 1080 Catania in seinem Besitz finden 3), daß 
er 1085 Syracus eroberte ^). Dementsprechend stehen die Bullen 
für diese beiden Bistümer des Südostens zeitlich nahe zusammen. 
Das Bistum Syracus erhält im Dezember 1091 seine Bestätigung 
durch den Papst, die Bulle für Catania datiert vom März 1092. 
Die Syracusaner Gründungsurkunde ist ohne Datum, am Ende 
verstümmelt, überliefert. Da ihre Echtheit durch das Vorhanden- 
sein des Originals außer Frage steht, so ist sie jedenfalls vor 
Dezember 1091 ausgestellt. Um die Bulle für Catania grup- 
pieren sich, wie noch näher zu schildern sein wird, die Urkunden 
Bogers vom Dezember 1091 und vom April 1092. Am längsten 
hielt sich der Widerstand der Araber im Südwesten Siciliens,. 



1) Malat. II, c. 18. 

2) ib. II, c. 45. 
8) ib. III, c. 30. 
4) ib. IV, c. 2. 
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•wo Girgenti der Sitz des letzten arabischen Herrschers, Hamud, 
•war. Erst nach der Eroberung dieser Stadt im Jahre 1086 be- 
gann sich die Herrschaft der Normannen in diesen Gegenden zu 
befestigen. Bis dahin war Mazzara, das wir schon 1073 in Eo- 
gers Händen finden % ein von Palermo gedeckter, aber wirkungs- 
loser Außenposten. Die Bullen für Girgenti und Mazzara da- 
tieren denn auch erst von 1098 und 1100, die Gründungsur- 
kunden für beide Bistümer von 1093. 

Der Parallelismus zwischen dem Gang der Eroberung, den 
päpstlichen Bullen und den gräflichen Urkunden ist evident, und 
•die letzteren gewinnen dadurch gewiß nicht wenig an Glaub- 
würdigkeit. 

Im folgenden soll nun bei den einzelnen Bistümern die Frage 
nach der Echtheit der Gründungsurkunden jedesmal im Zusammen- 
hang der Gründungsgeschichte des Bistums erörtert werden. Dabei 
werden die noch schwebenden Zweifel und die weiteren Gegen- 
argumente Starrabbas zu beseitigen sein, und es wird sich zu- 
gleich ein Bild der Kirchenpolitik Eogers ergeben. 

IL 

Von vornherein hatte Eoger bei seiner sicilischen Expedition 
Wert darauf gelegt, Fühlung mit der Curie zu gewinnen, und 
diesem Bestreben wurde von der anderen Seite bereitwillig ent- 
sprochen. Für den normannischen Herrscher mußte es unschätzbar 
sein, durch die päpstliche Autorität seinem Unternehmen Nachdruck 
zu verschaffen, andererseits konnte er der Unterstützung von Eom 
her gewiß sein : er brachte Sicilien wieder unter christliche Herr- 
schaft und dehnte damit das Obödienzgebiet des Oberherrn der 
abendländischen Christenheit auf ein Land aus, das ihm seit 
Jahrhunderten entrissen war. Der Vorteil war also auf beiden 
Seiten. 

Gleich nach seinem ersten großen Siege bei Cerami im Jahre 
1063 sandte Eoger eine Huldigungsgesandtschaft mit Geschenken 
an Papst Alexander IL und dieser ,mehr erfreut über den Sieg, 
«der mit Gottes Hilfe über die Heiden erfochten war, als über 
■die ihm dargebrachten Geschenke" gewährte dem Grafen und 

1) Ib. III, c. 1. 
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seinen Streitern den apostolischen Segen und schenkte ihm eine 
geweihte Fahne, mit der Aufforderung, in dem heiligen Kriege 
fortzufahren 1). Mit der Eroberung von Palermo 1072 bot sich 
sodann die Gelegenheit zur ersten kirchenpolitischen That des 
neuen Herrschers. Noch stand hier die Marienkirche, ehemals 
die Kathedrale eines Erzbischofs, jetzt freilich zu einer Moschee 
umgestaltet. Alsbald wurde sie wieder zu christlichem Gottes- 
dienst ausgestattet und mit reichen Geschenken bedacht. Sodann 
holte man den Erzbischof, einen griechischen Cleriker, der diesen 
Titel in der traurigen Verborgenheit einer kleinen Capelle des hl. 
Cyriacus weitergeführt hatte, herbei und inthronisierte ihn mit 
allen Ehren 2). Der Segen der Curie blieb nicht aus, wenn um 
die Irrungen zwischen Robert Guiscard, der ja Lehnsoberherr 
von Sicilien war, und den Päpsten auch verzögerten. Vom 16. April 
1083 haben wir einen Brief Gregors VII. an Alcherius, den von 
neuem eingesetzten Erzbischof von Palermo ^). Der Papst er- 
kennt ihn als Metropoliten von Sicilien an, er bestätigt ihm fer- 
ner all seinen früheren Besitz, seine bisherigen Suffraganbistümer 
oder andere, die an deren Stelle getreten seien*); endlich ge- 
stattet er ihm, das Pallium als Zeichen seiner Würde zu tragen» 
Eine Competenzstreitigkeit zwischen weltlicher und geistlicher 
Gewalt konnte in diesem Falle natürlich noch nicht ent- 
stehen. Der weltliche Arm hatte, wie es seine Pflicht war, seine 
Kraft eingesetzt, um die Kirchen Gottes den Ungläubigen zu 
entreißen und sie wiederherzustellen. Aber an dieses Ereignis- 
knüpften sich Aussichten für die Zukunft, die der kluge Papst 
nicht unberücksichtigt ließ. Er sorgte sogleich dafür, daß 
die zu erwartenden Neugründungen von Bistümern dem hier- 
archischen Metropolitanverbande, den die Curie allenthalben als 



») Malat. II, c. 33. 

2) ib. II, c. 45. 

s) Pin-o I, S. 70. Über das Original in Palermo vgl. P. Kehr, GötL 
Nachr. 1899 S. 285. 

*) Apostolica igitur auctoritate confirmamtia eidem ecclesiae et per eam 
tibi quicquid dignitaiis antiquitus tenuisse prohatur, id est omnes eius suf- 
fraganeoa episcupatiM, vel si qui destrudia Ulis in eorum loco statuti sunt, 
vel opitulante Domino statuentur, ut in praefatae tuae ecclesiae pristinan^ 
redeani potestatem. 
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ihrer Herrschaft dienlich bevorzugte, eingefügt wurden: er ord- 
nete dem Erzbischof seine alten und etwaige neue Bischöfe als 
Suflfragane unter. Ja, es waren nicht bloß Sorgen für die Zu-r 
kunft, die Gregor zu diesem Schritt veranlaßten, schon lag eine 
Neugründung vor ^) : im Jahre 1081 hatte Koger Troina zum 
Bistum erhoben. 

1. Troina. 

Die Gründung dieses ersten Bistums bietet hinsichtlich des 
überlieferten Urkundenmaterials 2) gleich ein sehr verwickeltes 
Problem. Starrabba beschäftigt sich nur mit der Urkunde, die 
Pirro^) als Gründungsprivileg der Troineser Kirche überliefert 
hat (a). Sie bietet einen seltsamen Anblick. Nach kurzer In- 
vocation und Datumsangabe^), die den regierenden Papst — 
Gregor VII. — nennt, finden wir eine rhythmische Arenga mit 
durchgebildeter Keimprosa. Ihr Inhalt, ein Loblied auf den Grafen 
Koger, kann in dieser Form unmöglich einen ursprünglichen Be- 
standteil der gräflichen Urkunde gebildet haben ß), aber deshalb 



*) Das deutet auch der Wortlaut an: vel si qui destructis iUis in 
eof'um loco statuti sunt. 

*) Zur besseren Orientierung seien die einzelnen Urkunden mit den 
Buchstaben a, ß, •( bezeichnet. 

3) I, S. 495. 

*) In nomine sanctae et individuae Trinitatis, Anno ah incarnatione 
Domini millesimo octuagesimo secundo, indictione sexta, Temporih%i8 Gregorii 
venerabilis praeaulis aedia apostolicae. Respexit Dominus 

5) Jedoch geht es zu weit, wenn Starrabba 1. c. S. 64 dieselbe mit 
den Gedichten, die Malaterra seiner Erzählung einfttgt, vergleicht. Von 
richtigen Versen, wie bei dem Chronisten, ist in der Urkunde keine 
Rede. Hier sind vielmehr die Zeilen verschieden lang und ohne strengen 
Rhythmus. Das zeigt ganz deutlich die Ausgabe der Urkunde bei ötar- 
rabba, Documenti per servire alla storia di Sicilia, Serie I. Diplomatica 
vol. I : Diplomi della Cattedrale di Messina, raccolti da Antonino Amico, 
pubblicati da un Codice della Biblioteca Comunale di Palermo (Palermo 
1888) S. 1 n. 1. 

«) Felix terra quae tantum et talem meruit habere comitem, per quem 
ecdesiaaticum riget nomen, et christianus popultts suam recuperat dignitatem, 
gentüitaSj tU dignum est, suam incurrit perniciem. Huius ergo laus non 
desinet in saecula, cuius virtutis potentia Siciliensis surgit ecclesia u. s. f. ; 
auch Kehr, Königsurkunden S. 243 Anm. 2 bezeichnet diese Arenga als 
„schwerlich authentisch**. 
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auch den folgenden Context der Urkunde als unecht zu verwerfen, 
besteht natürlich kein Grund, wie Starrabba mit Recht hervor- 
hebt^). Nun bringt jedoch gleich der Beginn des Contextes 
ebenfalls eine auffällige Stelle, die Starrabba übersehen hat : Ego 
Bogerius . . . concedo praedictae Troinensi ecclesiae et prae- 
suli qui modo praeest . . . Vorher ist aber der Kirche Troina 
mit keinem Worte Erwähnung gethan, und wenn schon ein 
Bischof an der Spitze derselben steht, so kann unsere Urkunde 
nicht das Gründungsprivileg der Kirche sein. 

Starrabba hat jedoch eine andere Urkunde für Troina (ß) 
nicht beachtet, die gleichwohl schon gedruckt vorlagt), die er 
selbst sogar an anderer Stelle ^) schon abgedruckt hatte ! Es ist 
die lateinische Version einer griechischen Urkunde, die sich in 
dem von Starrabba publicierten Codex der Comunalbibliothek 
zu Palermo und von da abschriftlich übernommen in einer Ur- 
kundensammlung der Troineser Kirche befindet; jene palermi- 
tanische Abschrift trägt das Datum: Dezember 6589 (= 1081), 
die Troineser Copie dagegen: Dezember 6588 (= 1080). Der 
letzteren, als der abgeleiteten Quelle, kommt die mindere 
Glaubwürdigkeit zu, und »das erstere Datum, Dezember 1081, 
ist als i-ichtig anzunehmen*). — Die beiden bisher genannten 
sowie alle anderen Urkunden der Troineser Kirche hat sodann 
in jüngster Zeit Nerone Longo ^) zum Gegenstand einer Spe- 



i) Seine Vermutung (1. c. S. 65), daß die hymnische Arenga durch 
Irrtum eines Abschreibers von der Rückseite des Originals, auf der sie 
vielleicht gestanden hatte, in den Context geraten sei, entbehrt aller- 
dings jedes Beweises. Darüber wie die Verfälschung — denn eine solche 
liegt doch wohl vor — entstanden sei, wird sich nichts Bestimmtes aus- 
machen lassen. Auch die Annahme von Gregorio Considerazioni sopra 
la storia di Sicilia I (Palermo 1805) Prefaz. S. XXIII, daß die Arenga 
eine (gleichzeitige) Freudenkundgebung der Sicilianer über die Befreiung 
vom arabischen Joch sei, ist wenig wahrscheinlich. 

«) Bei Di Chiara, Opuscoli ed. Gallo (Palermo 1855) S. 166. 

s) In der oben S. 23 Anm. 5 citierten Publication aus der Co- 
munalbibliothek zu Palermo, Prefazione S. CLXVII Anm. 2. 

*) Garufi in der gleich anzufahrenden Kritik datiert Dezember 1080, 
ohne Berücksichtigung des Druckes bei Starrabba (Palermo), nur nach 
der Edition Di Chiaras (Troina). 

^) Ricerche su i diplomi normanni della chiesa di Troina (Cata- 
nia 1899). 
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-cialuntersuchung gemacht. Der hyperkritische Verfasser be- 
zweifelt zwar die Echtheit, wie vieler anderer i), so auch jener aus 
4eni Griechischen übersetzten Urkunde vom Dezember 1081 ^\ 
aber aus Gründen, die Garufi ^) in einer eingehenden Kritik schon 
überzeugend zurückgewiesen hat. Diplomatisch ist gegen die 
XFrkunde nichts einzuwenden und die aus der Überlieferung ge- 
schöpften Verdachtsgründe sind keineswegs stichhaltig. Dem 
Inhalt nach aber ist es — die Gründungsurkunde des 
Troineser Bistums. Graf Koger berichtet in der Arenga, daß 
er nach Besiegung der Sarracenen seinem Plane gemäß, die hei- 
ligen Kirchen Gottes wieder aufzurichten, in Troina eine Kirche 
gegründet, ausgestattet und Priester an derselben angestellt habe. 
Dann überträgt er die Leitung der Kirche und ihrer Cleriker dem 
ehrwürdigen Kobert, seinem Getreuen. Der Ausdruck Bischof ist 
vermieden, ebenso sucht man in der ganzen Urkunde vergebens 
nach dem Worte Bistum; aber Rechte und Pflichten Roberts, 
die aufgezählt werden, lassen deutlich erkennen, daß es sich um 
nichts anderes, als seine Erhebung zum Bischof handeln kann*). 
Die auffallende Umgehung des entscheidenden Worts kann hier 
zunächst nur constatiert werden, eine Erklärung muß auf später 
verschoben werden, wenn der weitere Verlauf der Untersuchung 
tiefere Einblicke in das Wesen der Kirchenpolitik Rogers er- 
möglicht. Soviel steht jedenfalls fest, daß ein Fälscher, der eine 
Gründungsurkunde des Bistums fabricieren wollte, wohl kaum 
auf den Gedanken gekommen wäre, das Wort »Bistum** so ge- 
flissentlich zu vermeiden. 

Von hohem Interesse ist es nun, die Haltung der Curie in 
der Frage der Troineser Bistumsgründung zu beobachten. Wir 

^) Vgl. dagegen Kehr, Königsurkk. S. 323 Anm. 2. 

*) Daselbst im Anhang n. 1 abgedruckt. 

3) Arcb. stör. Sic. N. S. 24, S. 77. 

*) Hanc igitur ecdesiam nostram tibi trado ad gubernandum una 

cum preshytet'is in ea statutis Tibi igitur sit cura et ecclesiam et 

clet'um praedictum regere et aicut convenit gubernare, Christi fideUs 
in divina lege instruere et mihi, cum in dictam ecclesiam conferam, pro 
adimplendis sacris praeceptis benigne assistere et opportuna ministrare. In- 
super potestatem habeaa super omnibtis bonis ipsitts nostrae ecclesiae 

^ Als Gründungsurkunde des Bistums bezeichnet sie denn auch 

•Garufi 1. c. S. 675. 
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stehen an einem kritischen Punkt der Politik Eogers : die Grün- 
dung des Bistums Troina ist doch etwas ganz anderes als die 
Wiederherstellung des Erzbistums Palermo, das noch einen ordi- 
nierten Hirten hatte : sie ist ein eigenmächtiger Schritt der welt- 
lichen Gewalt. Bei Neuerrichtang eines Bistums verlangte da» 
Papsttum zum mindesten durch einen Legaten vertreten zu sein 
und ein entscheidendes Wort mitzusprechen. Das war im vor- 
liegenden Falle nicht geschehen. Es ist ein Zeichen dafür, wie 
stark die Stellung Kogers schon war, wie sehr sich das Papsttum 
ihm mit Kecht verpflichtet fühlte, daß Gregor sich zur Vornahme 
der erbetenen Consecration an dem von Koger ernannten Bischof 
Kobert bereit erklärte, wenn er auch gegen die Wiederholung 
eines solchen unkanonischen Vorgehens Verwahrung einlegte. Das 
ist der Inhalt seines Briefs an Eoger aus dem Jahre 1082 ^). 
Hier lagen die Keime künftigen Conflicts. 

Kehren wir zu jener anderen Urkunde (a) zurück, die Star- 
rabba als Gründungsprivileg der Troineser Kirche ansieht. 

Nerone Longo, dem jener Passus am Beginn: concedo prae- 
dictae ecclesiae ,,. nicht entgeht, meint, darin sei eine Be- 
ziehung auf eine andere, eben die eigentliche, verlorene Grün- 
dungsurkunde zu sehen ^). Mit praedictus bezieht man sich doch* 
aber nicht auf eine andere Urkunde, sondern auf etwas in der 
gleichen Urkunde schon Gesagtes. Garufi vermutet daher, daß 
die lateinische Urkunde von 1082 (a) nachträglich an eine an- 
dere angefügt sei. Er hat dabei eine dritte Urkunde für Troina 
mit dem Datum 6593 ind. 4, Februar 3), die Nerone Longo gleich- 
falls mit Unrecht verwirft, im Auge. Sie enthält die Schenkung 
von 15 Hörigen an das Bistum. Garufi setzt diese Urkunde (7) 
nach der Indiction zu Februar 1081, und da nun die sogenannte 
Gründungsurkunde (a) gleichfalls von der Schenkung von Hörigen 
handelt, so meint er, in ihr eine Bestätigung jener Schenkung 



*) De cetera, quia Troinensem electum a nobis consecrari poslvlaSj 
licet electionis huiua hoc defuerit, quod legatus sedis apostolicae et consensus 
noster non adfuit, tarnen monenteSf ne de futuro id fiat, tuae düectioni 
ipsitisque personae laudahili testimonio id ad praesens annuimus, ut veniens 
Deo favente a nobis consecretur. (Jaffe 1. c. S. 499). 

2) 1. c. S. 23. 

3) Nerone Longo 1. c. Anh. n. 2. 
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vom Februar 1081 (y) sehen zu dürfen, die nachträglich ange- 
hängt wurde ^). Dagegen habe ich mehrere Bedenken. Wenn. 
man die Gründungsurkunde des Bistums (ß) erst auf Dezember 
1081 setzen darf, wie ich glaube-), so kann die Hörigenschenkung 
(y) nicht schon zu Februar 1081 gehören. Gegen eine so frühe 
Ansetzung scheint mir außerdem der Titel Großgraf ^), den 
Koger sich beilegt, zu sprechen; wir begegnen ihm sonst erst 
Mitte der neunziger Jahre*). Will man der Indiction folgen, 
so könnte die Urkunde auch zu Februar 1096 gesetzt werden; 
denn erst im April dieses Jahres wurde das Bistum nach Mes- 
sina übertragen^). 

Doch noch aus einem anderen Grunde scheint es mir un- 
möglich, die Urkunde von 1082 (a) an die Hörigenschenkung (y) 
zu hängen. Es ist in ihr zwar ebenfalls von Hörigen die Rede, 
aber nur ganz nebenbei, die Hauptsache ist die Zuweisung 
einer Diöcese an das neue Bistum. Deshalb ist es wahr- 
scheinlicher, daß die Urkunde an das Gründungsprivileg (ß) an- 
geschlossen wurde, und zwar nachdem die erbetene und zuge- 
sagte päpstliche Weihe erfolgt war. Eine solche nachträgliche 
Anfügung hat in diesen frühen Zeiten der Normannenherrschaft, 
wo ein geordnetes Urkundenwesen noch nicht bestand, nichts 
Auffalliges. Wir finden mehrere Fälle, in denen Ergänzungen 
zu dem Eechtsinhalt einer Urkunde durch Anhängen hinzugefügt 
wurden, sogar ganz wie hier lateinische Ergänzungen zu einer 



') Garufi (l. c. S. 675) führt folgende Reihenfolge der Urkunden, 
für Troina an: 
10. 1080 Dicembre (6588 a. m.) priv. di fondazione del vescovato di 

Troina. (= ß). 
20. 1081 Febbraio Ind. IV concessione del mulino e di 15 villani (priv. 

greco). (=f). 
3«. 1082 Settembre — 1083 Agostx) (= a) conferma della concessione pre- 

cedente scritta in latino in calce al piivilegio greco dopo il con- 

sentimento di Gregorio VII. 

«) Vgl. oben S. 24. 

3) Sigillum factum a me Roger io magno comite Calahriae et Sicüiae. 

*) Cusa I, S. 289 (1096), 4 (1097), 383 (1098), 393 (1099), während 
Roger sich vorher einfach als „Graf* bezeichnet, ib. S. 3S5 (1091), 387 
(1092), 389, 391 (1094), 1, 541 (1095), 509 (1097). 

*) Vgl. Cusa I, S. 289. 
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griechischen Urkunde i), wie das Original der Gründungsurkunde 
{ß), von der wir nur eine Übersetzung besitzen, ja ebenfalls ge- 
wesen ist. Leicht erklärlich ist es unter diesen Umständen aber 
auch, daß die verschiedensprachigen Urkunden beim Abschreiben 
als nicht zusammengehörig von einander getrennt wurden*). 

Man hat also die Gründungsurkunde des Bistums (ß) und 
die Zuweisung einer Diöcese (a) auseinanderzuhalten. Das führt 
auf einen Punkt, dessen Erörterung zum Verständnis aller fol- 
genden Bistumsgründungen unerläßlich ist. Alle anderen Ur- 
kunden, die wir zu behandeln haben werden, gleichen der latei- 
nischen Troineser Urkunde (a) darin, daß durch sie ebenfalls den 
neuen Bistümern vor allem Diöcesangebiete zugewiesen werden. 
Für keins der Bistümer ist außerdem eine besondere Gründungs- 
urkunde überliefert. Nur bei der Troineser Kirche sind wir so 
glücklich, zwei solche Urkunden zu besitzen und daraus zu er- 
kennen, daß die Gründung und die Zuweisung einer Diöcese, in 
diesem Falle wenigstens, zwei zeitlich getrennte Acte sind. Wir 
werden auch bei den anderen Kirchen beide Acte scharf unter- 



*) Vgl. Cusa L, S. 416. 383, wo die Bestätigung Rogers II. zu einer 
Urkunde Rogers I. dieser sogar eingefügt ist (vgl. Facsimile tav. III.) 

*) Ein ganz ähnlicher Fall der Auseinanderreißung scheint bei Cusa 
S. 511 vorzuliegen. Die Urkunde daselbst, eine Hörigenschenkung der 
Gräfin Adelasia an S. Bartolomeo di Lipari von 1111, ist in dieser Ge- 
stalt ganz unmöglich. Sie beginnt unvermittelt: Hec sunt nomina ho- 
minum, qui fuerunt donati per me . . . . und schließt mit einer griechi- 
-Bchen Zeugenreihe: 

'Eyü> ^o^eptög xwvTirj? oxepYU) Wt ewY]y.Y|pü>^. 

'Ey«> tCs^P^^ ülög Toö xa)(JLf|To<; pofepioo 

OTepfü) TOÖTCuv xal iTCfjxetpd). 

'E^w ^oüjJLitipto^ ßoopsXoü^ jidcptüp. 

'Eyü> ffO^epio? StTcapvctßelXÄta? jidcptüp. 

'E^üi aXTj,aTtpavS toö XoüitdpSoo jj.dpxüp. 

'K^"* ooYO) hh TtOüxCcuXo) jxdptup. 

Diese Zeugenreihe gehört ganz offenbar einer Urkunde Rogers I., des 
verstorbenen Gemahls der Adelasia, an, der auch als erster in derselben 
verzeichnet ist; alle diese Zeugennamen lassen sich in Uikunden des 
Großgrafen nachweisen. Das lateinische Hörigenverzeichnis Adelasias 
ist also offenbar einer griechischen Urkunde Rogers eingeftigt gewesen, 
wie im obigen Fall, und bei der "Überlieferung sind beide Teile getrennt 
worden. 
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scheiden müssen und zu untersuchen haben, ob sie jedesmal zeit- 
lich zusammenfallen. 

Diese Trennung von Bistumsgründung und Zuweisung einer 
Diöcese mag seltsam erscheinen; unwillkürlich fühlt man sich 
zu einem Vergleich der sicilischen KirchengrOndung mit der- 
jenigen Karls des Grossen in Sachsen bewogen. In beiden Fällen 
dringt das Christentum durch die Gründung von Bistümern in 
andersgläubiges Gebiet ein, — aber ein gewaltiger Unterschied 
trennt doch beide Ereignisse. Hauptzweck der sächsischen Kirchen- 
gründung war die Mission; durch sie und mit ihr erst drang 
der christliche Staat Karls des Grossen in heidnisches Gebiet 
vor. Zu diesem Zweck ward das feindliche Land zunächst in 
Missionssprengel geteilt, und erst durch die Wirksamkeit der 
Missionare verdichteten sich die einzelnen Sprengel zu Bistümern^). 
Das Diöcesangebiet war da, sozusagen ehe ein Bistum bestand. 

Die sicilische Kirche ist dagegen keine Missionskirche. 
Die ganze Eroberung war von vornherein nicht auf Beseitigung, 
sondern auf Duldung des Islam angelegt. Koger erkannte 
frühzeitig, daß er anders des Landes gar nicht Herr wer- 
den konnte. Die bewußte Duldung der Araber und ihrer Ke- 
ligion spiegelt sich am deutlichsten in einer Anekdote, die wohl 
in übertreibender Weise Kogers Toleranz zur Anschauung bringt. 
Er soll dem hl. Anselm, der bei der Belagerung von Capua 1097 
Bekehrungsversuche an den zahlreichen Arabern des sicilischen 
Heeres machte, in dieser Missionsthätigkeit entgegengetreten 
sein 2). Die Kirche sollte also nur den Bedürfnissen der alten 
und der neu hinzukommenden christlichen Bevölkerung dienen^ 
sie zusammenfassen und so die Interessen des neuen christlichen 
Staatswesens fördern. 

Diesem von der sächsischen Mission grundverschiedenen Cha- 
rakter der sicilischen Kirchengründung entspricht ihre anders- 
artige Organisation. Eine vorherige Einteilung des zu erobernden 
Landes in Missionssprengel, die dann zu Diöcesen wurden^ fand 
nicht statt, sondern im Gefolge der Eroberung wurden die unter- 



1) Vgl. Hüffer, Corveier Studien. 

2) Eadmeri Vita Anselmi II, c. 5. bei Migne Patrol. lat. Bd. CLVIII^ 
S. 102. 
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worfenen Gebiete nacheinander in Diöcesen zusammengefaßt, und 
jzwar im Anschluß an die Einteilung des Landes, die man bei 
den Arabern vorfand i). Schrittweise, wie die Eroberung, ging 
auch die Bildung der Sprengel vor und man konnte natürlich 
•eine Diöcese erst umschreiben, wenn man auch über die Nach- 
bargebiete, gegen die man sie abgrenzen wollte, im wesentlichen 
wenigstens die Herrschaft inne hatte. 

Unter diesem Gesichtspunkt wird es klar, weshalb Troina 
so früh ein abgeschlossenes Diöccsangebiet erhalten konnte. Nach 
Norden und Osten hin bot das Meer den Abschluß, nach Westen 
standen die Grenzen des — übrigens wenig umfangreichen — 
Erzbistums Palermo schon fest, und nach Süden bildete etwa die 
Linie zwischen Taormina und Trapani^), bis zu welcher die be- 
festigte Herrschaft der Normannen reichte, als sie im Jahre 
1072 zuerst an eine staatsrechtliche Regelung derselben gingen, 
die natürliche Grenze. Im übrigen charakterisiert sich diese Troi- 
neser Diöcesanumschreibung gegenüber den späteren dadurch, 
daß sie sich mit ganz kurzer Angabe der Grenzpunkte und im 
übrigen mit einer bloßen Aufzählung der zur Diöcese gehörigen 
Orte begnügt, während später eine ausführliche Umschreibung 
der Grenzen in die Urkunden gesetzt wurde 3). 

2. Syracus. 

Leider fehlen uns von 1082 an auf ein Jahrzehnt datierte 
urkundliche Quellen über den Fortgang der kirchlichen Organi- 



*) Das hat Amari Storia dei Musulmani di Sicilia III» (Firenze 
1868) S. 308 nachgewiesen. 

2) Vgl. Amari 1. c. S. 147. 

^) Fines autem episcopatus Jios constitui esse: A Messanae civitate 
usque ad flumen Curcae .... nomina autem civitatum et casteUorum haec 

sunt: Messana, Raymecta, Milatium Man vergleiche damit die 

Grenzbeschreibung derselben Diöcese von 1096, als der Sitz des Bistums 
nach Messina übertragen wurde: tu; ap)^eTat b.Kh ttjv ßaO-eiav xoö ocYpiXXoo 
slg TYjv jj.epiav toö aXtaiCtoo xal avsp^ctat töv alY^aXöv fJ.c)^pt TaopOjUievov (die 
Südgrenze gegen Catania) xal aTroStSst elg |j.eo[vr]v xal aicsp/siac el? tot 8«- 
fjLewa xal Jx2t^ev aTOp)(exat z^ icapa^aXaaiav ö/pi el? töv 7ioxa;j.ov täv toptcov 
«al avaßaivsi xöv irütajjLov aj^p». xccpoA.Yjc a5xoö 
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sierung Siciliens. Am 1. Dezember 1091 ^) erst ist die Bulle 
Urbans II., welche die Erhebung von Syracus zum Bistum be- 
stätigt, ausgestellt. Vor diesem Termin ist die ohne Daten 
überlieferte Grafenurkunde für Syracus anzusetzen 2). Wir er- 
fahren aus ihr, daß Eoger also, trotz der Verwahrung Gregors VII., 
abermals einen Bischof ernannt hat, und zwar „auf den Eat der 
Bischöfe von ganz Sicilien hin." Damit können doch kaum nur 
■der Erzbischof von Palermo und der Bischof von Troina gemeint 



*) Datum Änagniae per manum Joannis S. B. E. diaconi cardinalis 
kal. decemhf'is ind. XV. anno Domini incam. 1093. J.-L. 5497, wo vorge- 
schlagen wird, XV. kal. decemhris zu lesen, um die Bulle dem Itinerar 
Urbans für 1093 einzufügen. Das erscheint willkürlich, außerdem wider- 
spricht dem die Jndiction. Richtiger scheint mir, den Fehler (wie so 
häufig) in der Überlieferung der Jahreszahl zu sehen und diese nach 
ind. XV. in 1091 zu verbessern. Das Itinerar steht nicht im Wege. Es 
weist hier eine größere Lücke auf, doch ist ürban zu Weihnachten 1091 
£xtra Romam, Januar bis Mai 1092 eben in Anagni. (J.-L. 5456 — 5466). 
Auch die oben S. 19 Anm. 1 gezeigte Übereinstimmung mit dem Wort- 
laut der Bulle für Catania vom März 1092 spricht dafür, daß beide sich 
zeitlich nahe stehen. 

*) Die Bulle ist offenbar nach Vorlage der Urkunde Rogers verfaßt, 
sie nimmt aus dieser die Diöcesanumschreibung wörtlich herüber, ferner 
heißt es in der gräflichen Urkunde: domnum Rogerium Traginensis 
aecclesiae decanum communi tocius episcoporum Sycüiae 
p^'edictae civitatis aecclesiae preesse constitui, in der Bulle: venerahUem 
filium nostrum Rogerium Traginensis ecclesiae decanum con- 
silio episcoporum illius provinciae pontificem Syracusanae elegit 
ecclesiae nostrisque manibus ohtulit consecrandum. Nun beachte man die 
Stelle der Syracusaner Urkunde : Inter quas (sc. ecclesias) Syracusanam i n 
ultimo restituens; danach scheint es doch, als ob die Gründung von 
Syracus an letzter Stelle erfolgt sei, was sich mit den Privilegien für 
Mazzara und Girgenti nicht vereinigen läßt — denn diese Urkunden sind 
nach 1091, dem terminus ad quem für die Syracusaner Urkunde, aus- 
gestellt — , wenn man auf den Zeitpunkt ihrer Ausstellung zugleich die 
Gründung der Bistümer ansetzt. Entscheidendes Gewicht möchte ich 
hierauf allerdings nicht legen : einerseits könnte man auch etwa ,,jüng8t" 
übersetzen, andererseits liegt die Gründung von Catania, wie wir sehen 
werden, zweifellos nach der von Syracus. Jedenfalls aber verbietet es 
das erwähnte Verhältnis zu der Bulle von 1091, die Urkunde zeitlich 
nach dem Privileg für Girgenti, also nach 1093, anzusetzen, wie es Ga- 
gliano und Castelli, Neil' ottavo centenario del primo parlamento Siciliano 
(Catania 1897) S. 16 thun. 
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sein. Die Urkunden der anderen Bistümer, Catania, Mazzara 
und Girgenti sind aber erst nach 1091 ausgestellt Wie ist das- 
zu vereinigen? 

Alle diese Urkunden sind ihrem ßechtsinhalt nach, wie oben, 
erwähnt, Zuweisungen von Diöcesen an die neuen Bistümer. Die 
Geschichte der Gründung des Bistums Troina lehrte uns, Bis- 
tumsgründung und Zuweisung des Sprengeis auseinanderzuhalten. 
In jenem Falle waren beide Acte durch ein Jahr von einander 
getrennt, vielleicht wird sich ergeben, daß auch bei den anderen 
Bistümern Gründung und Abgrenzung der Diöcese nicht zu- 
sammenfallen. Vorerst sei noch ein Beispiel aus der späteren 
Zeit angeführt, aus dem hervorgeht, daß von der Gründung eines 
Bistums bis zu seiner definitiven Ausstattung eine Beihe von 
Jahren vergehen konnte. König Eoger, der Sohn Graf Eogers I.^ 
legte zu Pfingsten 1131 den Grundstein zum Dom vonCefalü^), 
nachdem er sich schon im Jahre vorher, 1130, aus dem Kloster 
S. Maria di Bagnara den Mönch Jocelmus zum Bischof des neu 
zu gründenden Bistums geholt hatte 2). Im folgenden Jahre, 1132, 
beschenkte er die neue Kirche schon als Bistum 3), und Schen- 
kungsurkunden von Privatpersonen für den »erwählten Bischof 
Jocelmus von Cefalü'' bestätigen, daß die Kirche schon als Bis- 
tum galt^). Aber erst vom Jahre 1145 datiert das feierliche 
Privileg des Königs, das als Gründungsurkunde gilt und die Ver- 
leihung der Herrschaft über die Stadt Cefalü an das neue Bis- 
tum enthält*'^). 

Da nun die urkundliche Überlieferung in unserem Falle ein 
endgiltiges Urteil zu fallen unmöglich macht, so ziehen wir die zeit- 
genössische Chronik zu Rate, um zu sehen, was sie über die Bis- 
tumsgründungen berichtet. Es sei vorausgeschickt, daß die chrono- 
logische Anordnung bei Malaterra die Darstellung so vollständig be- 
herrscht, daß er häufig die Schilderung der sicilischen Eroberung- 



*) ürk. des Erzb. Hugo von Messina vom Oktober 1131 bei Pirro I^ 
S. 389. 

*) Urk. des Priors Arduin von Bagnara" vom Mai 1146 bei Garufi, 
Documenti inediti deU' epoca normanna S. 59 und 25. 

8) Pirro II S. 799. 

*) ibid. 

6) ibid. S. 8ü0. 
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unterbricht, um die apulischen Ereignisse dei; Zeit nach einzureihen ^). 
Malaterra berichtet nun folgendes^): Nachdem ßoger ganz Sicilien, 
bis auf Noto und Butera, in seiner Gewalt hatte, sei er sehr 
auf sein Seelenheil bedacht gewesen, habe die Kirchen häufig 
besucht, ihnen den Zehnten aller seiner Einkünfte zugewiesen, 
Witwen, Waisen und Sterbende getröstet; weiter habe er rings 
in ganz Sicilien die Kirchen wieder aufbauen lassen und in Gir- 
genti, Mazzara, Syracus Bistümer gegründet, sie urkundlich mit 
reichen Schenkungen bedacht und ihnen treffliche Bischöfe, (deren 
Namen genannt werden), gesetzt; für Catania habe er sich aus 
dem Kloster S. Eufemia einen Mönch britischer Herkunft geholt, 
mit der Absicht, ihn zum Bischof zu machen, und habe ihm die 
ganze Stadt Catania zur Herrschaft gegeben ^). 

Vor dieser Stelle berichtet Malaterra von der Einnahme der 
Stadt Girgenti im Jahre 1086*), nachher schließt sich die Er- 
zählung von der Eroberung des Castells Butera im April 1088 
an % das, wie ausdrücklich erwähnt wird, bei der Gründung der 
Bistümer noch nicht in Rogers Gewalt war. Nach diesem Be- 
richt erscheint die Gründung aller Bistümer — abgesehen von 



J) vgl. II, c. 37, 39—40, 43: III, c. 2—4, 13—14, 24—29, 33—35, 
37—42; IV, c. 4, 10, 17, 20—22 u. s. f. 

«) IV, c. 7. 

8) Sicherlich haben Urkunden dem Chronisten bei seiner Schilderung 
vorgelegen und das erhöht seine Glaubwürdigkeit. In urbe Agrigentina 
pontificaUbus infulis cathedram sublimat, terris, decimis et divet'sis copüa . . • 
heredüaliter chirographia suis dotat, otitamentis et sacH altaris Uten- 
süibus ad plenum cansignatis. Hier sind offenbar neben der Gründungs- 
urkunde noch andere, uns nicht bekannte Schenkungen gemeint, wie ja 
auch dem GriUidungsprivileg für CefaJü (1145) zwei Einzelschenkungen 
König Rogers an das Bistum vom März 1132 vorausgehen. Wenn Mala- 
terra aber von Catania schreibt: totam urbem sedi suae cum omuibus 
appendiciis suis sub chirographo et testibus hereditaliter possidendam 
assignavit, so hat ihm zweifellos die gleich zu besprechende Urkunde 
Graf Bogers vom Dezember 1091 vorgelegen: er ist so genau in der 
Wiedergabe, daß er sogar der Zeugen, die diese Urkunde allein von 
allen führt, Erwähnung thut. 

*) Malat. IV, c. 6. 

*) ibid. IV, c. 12. 

Caspar, GrOndongsurkanden. 3 
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Troina und Catania^) — als ein einheitlicher Act. Das wider- 
spricht dem Bilde, das die Urkunden von den Bistumsgründungen 
bieten. Diese Schwierigkeit verkennt Starrabba nicht, er weiß 
sie jedoch nicht zu beseitigen. 

Aber aus den Urkunden ergaben sich ebenfalls Widersprüche, 
wenn man, ihren Daten folgend, sich die Bistumsgründungen 
über mehrere Jahre ausgedehnt, namentlich später als 1091 fal- 
lend, vorstellen wollte 2). 

Nimmt man alle diese Gründe zusammen, und dazu das 
Beispiel von Troina, wo Bistumsgründung und Bildung der Diö- 
cese ebenfalls zeitlich auseinanderfielen, so ist es eine Vermutung, 
die tloch wohl die Wahrscheinlichkeit für sich hat, daß Eoger 
thatsächlich zwischen 1086 nnd 1088 die drei Bistümer Syracus, 
Mazzara und Girgenti auf einmal gegründet und die Bischöfe 
ernannt hat. Zu dieser Zeit waren alle Hauptpunkte des Landes 
in den Händen der Normannen. Ein Überblick über die geeig* 
neten Städte, dessen man zur Auswahl der Bischofssitze bedurfte, 
war möglich geworden, und zugleich war nach langen Jahren 
die erste Muße zu Werken des Friedens eingetreten. An 
einen Ausbau der Diöcesen und feierliche Ausstattung der Bis- 
tünier mit Urkunden konnte aber nach Lage der Verhältnisse 
erst später gegangen werden, wenn der begonnene Bau der Ka- 
thedralkirchen vollendet und der vereinzelte Widerstand auf dem 
flachen Lande zur Euhe gebracht war. Das erforderte natürlich 
in den verschiedenen Gebieten der Insel verschieden lange Zeit ^). 



*) S. unten S. 39 f. 

») S. oben S. 31 Anm. 2. 

^) Man beachte in diesem Zusammenhang auch den charakteristi- 
schen Wechsel der Tempora in den Urkunden: in der Syracusaner Ur- 
kunde: reaedificavi nhi honestius potui et debui sacrosanctas ecdesias 
.... dominum Eogerium . . . predictae aecclesiae preesse constitui, cui 
in parrochiam assigno . . . . In den drei gleichlautenden Urkunden für 
Syracus, Mazzara und Girgenti : Ego Bogeriua in conquisita Sicilia episco- 
pales ecdesias ordinavi, quarum una est . , . , cui in parrochiam as- 
signo. Ganz ähnlich heißt es in der citierten Urkunde für Cefalü von 
1145: quam (sc. ecclesiam Cephaluditanam) fundavimus et construxi- 
mtts . . . . Eapropter .. concedimus praefatae ecdesiae totam civi- 
totem. Bei der Zuweisung der Diöcese lag die Gründung des Bistums 
eben schon in der Vergangenheit. 



— So- 
wie stellte sich nun, so fragt man weiter, das Papsttum 
zii diesen Vorgängen in Sicilien? Gegen eine Wiederholung der 
Eigenmächtigkeiten Bogers bei Gründung des Bistums Troina 
hatte Gregor VII. Verwahrung eingelegt; durften seine Nach-' 
folger eine Nichtachtung dieses Protestes dulden? Die Antwort 
ist, daß sie nicht anders konnten, daß ihnen Macht und Mittel, 
wirksam zu protestieren, fehlten. Die achtziger Jahre des 11, 
Jahrhunderts sind eine Zeit des Niedergangs für die römische 
Curie. An der Überspannung ihrer Absichten, der überstürzten 
Durchführung zu vieler Pläne auf einmal scheiterte die Politik 
Gregors VII. Gerade der Gegner, den er vollständig zu Boden 
gerungen zu haben meinte, versetzte seiner Macht den Todes- 
stoß. Vor dem deutschen König, Heinrich IV., mußte er aus 
Bom fliehen und starb im Exil. Nach Gregors Tode kam das 
Papsttum ganz in Abhängigkeit vom Kaisertum, sein Nachfolger 
Victor III. hatte sich des kaiserlichen Gegenpapstes Wibert von 
Bavenna zu erwehren. Die kurze Zeit seines Pontificats brachte 
keinen neuen Aufschwung der päpstlichen Macht. Erst mit ür- 
ban n. bestieg wieder eine kluge und energische Persönlichkeit 
den Stuhl Petri. 

Von Urban berichtet Malaterra, daß er 1088, also im ersten 
Jahre seines Pontificats, persönlich nach Sicilien eilte*), und 
zwar so plötzlich, daß Boger erst von der Belagerung von Bu- 
tera herbeigeholt werden mußte, um den hohen Gast in Troina 
zu begrüßen. Als Grund dieser Beise des Papstes führt der 

>) Amari 1. c. S. 177 Anm. 1 setzt die Beise Urbans und die Be- 
lagerung von Noto und Butera zu 1089, dem Beispiel der AnnaJen des 
Baronius 1089 § 9 folgend. Trotzdem wird an der Einreihung zu 1088 
mit Jaffas Begesta Pontificum festzuhalten sein; denn Januar bis Juli 
1089 war Urban in Rom (vgl. J.-L. 5391 — 5403) und die Belagerung von 
Butera, die gleichzeitig mit der Reise des Papstes stattfand, fällt nach 
dem ausdrücklichen Zeugnis Malaterras (IV, c. 12) in den April 1088. 
Die entgegenstehende Nachricht der Ann. Benev. ad ann. 1089 (MG. SS. 
III, 182) : Concilium celehratur in Melfe per Urbano pontefice, qui postea 
in Siciliam transfretavit, die De Blasiis, La insurrezione pugliese III 
S. 27 Anm. 1 herbeizieht, um an der Einreihung zu 1089 festzuhalten, 
gehört zu den verfälschenden Zusätzen, die durch Pratilli im 18. Jahr- 
hundert in die Annalen hineingearbeitet wurden. (Vgl. Pertz und Köpke, 
Archiv IX, 198; in der Ausgabe der MG. sind die Verfälschungen durch 
curaiven Druck gekennzeichnet). 

3» 
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Chronist au: Urban habe den Grafen um Bat fragen wollen, ob- 
er der Aufforderung des griechischen Kaisers Alexius folgen soUey. 
der ein Concil griechischer und römischer Bischöfe über die Frage, 
ob gesäuertes oder ungesäuertes Brot beim Abendmahl zu ver- 
wenden sei, plante i). Amari 2) vermutet mit Eecht, daß es wohL 
noch andere, dringendere Fragen waren, die den Papst zu der 
plötzlichen Reise veranlaßten, vornehmlich die Begelung der kirch- 
lichen Angelegenheiten auf der Insel. Näheres über den Gegen- 
stand und die Ergebnisse der Unterredung, die zwischen Roger 
und ürban in Troina stattfand, müssen wir von einer weiteren. 
Prüfung der Urkunden erwarten. 

Kehren wir zu der undatierten Syracusaner Urkunde zu- 
rück, so wäre es an sich sehr gut möglich, daß sie das Alarm- 
signal war, das den Papst veranlaßte herbeizueilen, um neuen 
Eigenmächtigkeiten Rogers die Spitze zu bieten und gegen die 
Urkunde, die der päpstlichen Autorität mit keinem Worte ge- 
denkt, zu protestieren. Diese Annahme verbietet sich aber, weil 
Gründe vorhanden sind, die Urkunde zeitlich erst nach dem Ge- 
spräch von Troina anzusetzen. Das Beispiel der anderen Diö- 
cesanprivilegien lehrt nämlich, daß diese Urkunden erst ausge- 
stellt wurden, nachdem das Gebiet, für das sie galten, voll- 
kommen pacificiert war. Unter den Orten, die der Diöcese Sy- 
racus zugeteilt werden, findet sich nun aber Noto*), das sick 
erst im Februar 1090 als letztes BollweA der Sarracenen wäh- 
rend der Expedition Rogers gegen Malta ergab. Zwischen Februar 
1090 und Dezember 1091 dürfen wir die Syracusaner Urkunde 
also ansetzen. 

Den Anlaß zu der Reise Urbans im Jahre 1088 kann die- 
Urkunde daher nicht gegeben haben. Dieser Schritt des Papstea 
ist schwer zu erklären, außer wenn man die Gründung der Bis- 
tümer früher ansetzt, als die Ausstellung der Diöcesanurkunden : 



t) Malat. IV, c. 13. 

s) Stoiia dei Mus. III S. 192. Starabba 1. c. S. 89 meint gleichwohl^ 
an andere Zwecke des Papstes, als die von Malaterra selbst angegebenen^ 
dürfe man nicht denken ; als Eingeweihter müßte er darum gewußt 
haben. Das ist doch sehr fraglich. 

') Nota cum pertinentiia suis. 
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in der Beise ürbans nach Troina liegt ein neuer Wahrscheinlich-^ 
^eitsbeweis für unsere Hypothese. 

Welchen Erfolg erzielte aber der Papst bei dieser Unter- 
redung? Wenn er überhaupt den Versuch gemacht hat, der Er- 
nennung von Bischöfen durch Boger Einhalt zu thun, so hat er 
in dieser Hinsicht nichts erreicht. Zwei Jahre darauf erließ 
<ler Graf die Urkunde für Syracus, die ihn als souveränen Herrn 
der sicilischen Kirche zeigt, und bald nachher gab der Papst 
dieser Urkunde ohne jede Verwahrung, wie sie noch Gregor VII. 
•eingelegt hatte, seine Bestätigung. Ein Becht, das Boger schon 
1082 mit Erfolg geübt hatte, ließ er sich auf der Höhe seiner 
Macht nicht mehr entreißen. Daß er andererseits, wo er sich 
nichts in seinen Bechten vergab, dem Papste möglichst entgegen- 
zukommen suchte, das lehrt die Gründungsgeschichte des Bis- 
iums Catania, zu der wir jetzt fortschreiten. — 

3. Catania. 

Die Urkunden, die sich auf die Gründung dieses Bistums 
^beziehen, zeigen, wie oben erwähnt, im Unterschied von allen 
anderen eine weitgehende, fast demütige Ergebenheit gegen den 
päpstlichen Stuhl. Es sind zwei Urkunden Graf Bogers und 
eine Bulle Urbans IL, die wir zu betrachten haben i). 

Von der gräflichen Urkunde, mit dem Jahresdatum 1092 
«(Dezember) (a), die lange als Gründungsurkunde des Bistums 
Catania galt, hat Starrabba^) mit Becht bemerkt, daß in der- 
selben lediglich von einem Abt Ansgerius von Catania die Bede 
ist und man sie also mit den anderen Bistumsurkunden nicht 
auf eine Stufe stellen dürfe. Weiter führt er aus '), daß die an- 
dere gräfliche Urkunde (ß), die den Ansgerius schon als Bischof 
•bezeichnet, wenig Glauben vwdiene, einmal weil sie, nach dem 
Datum zu schließen^), vor jener ersten ausgestellt sei, sodann 



i) Zur besseren Orientierung seien auch hier die Buchstaben <», ß, y 
-eingeführt. 

») 1. c. S. 41. 

») 1. c. S. 82 ff. 

*) VI. kdl. Maß ind.XV, anno dammicae incafnationis 109 1,^ luna XV, 
^= 26 April 1U)9 2. 
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weil sie fast zwei Monate nach der Bulle Urbans vom 9. März 
1092 (y) datiere, durch die doch nach dem Muster der anderen 
Bistumsgründungen die Erhebung Catanias zum Bistum vom 
Papst bestätigt sein müßte. Aber auch diese Bulle verwirft 
Starrabba, wie wir oben sahen. Er läßt also nur die erstge- 
nannte gräfliche Urkunde (a) als echt gelten i), die mit der Bis- 
tumsgründung nichts zu thun hat Über die Erhebung Catanias 
müßten wir uns also mit der Kenntnis der bloßen Thatsache be- 
gnügen. 

Betrachten wir die Urkunden jedoch noch einmal genauer. 
Die Echtheit der Bulle (y) wurde schon verteidigt ^). Aber auch 
für die Verwerfung der einen gräflichen Urkunde (ß) be- 
stehen keine diplomatischen Gründe^). Nur die sachlichen Un- 
möglickeiten, die sich aus der zeitlichen Keihenfolge der Ur- 
kunden ergaben, sodann der auffällige Ton der Narratio erregten 
Starrabbas Verdacht*). Auf diesen letzteren Punkt werden wir 
alsbald eingehen, zunächst wird ein Blick auf die Datierung der 
erstgenannten gräflichen Urkunde (a) das chronologische Chaos 
lichten. Sie lautet: anno Dominicae incarnationis 1092^ ind. 
15. quinto idus decembris. Das ist nach unserer Zeitrechnung 
der 9. Dezember 1091. Die Urkunde, die nur von einem Abt 
von Catania spricht, fällt also zeitlich vor die päpstliche Bulle (y), 
welche die Stadt zum Bistum erhebt, und wenn nun die zweite^ 
gräfliche Urkunde (ß), durch die Roger seinerseits Catania zum 



1) Das Original derselben befindet Bicb in Catania (vgl. Starrabba 
1. c. S. 96, Garufi, Catalogo illustrato del tabulario di S. Maria Nuova in. 
Monreale (Palenno 1902) Docum. p» s. alla storia di Sicilia, Serie I., 
Diplomatica vol. XIX. S. 201 Anm. 2). 

«) Vgl. oben S. 19 Anm. K 

») Auch ihre Überlieferung ist gut und alt: Copie saec. XII. im 
Archivio capitolare zu Catania» wie mir Herr Professor P. Kehr gütigst 
mitteilte. 

*) 1. c. S. 86 ff. Die anderen Verdachtagründe sind ganz gering- 
fügig: das itaque im Beginn der Urkunde: Swnmus itaque Boman<i9^ 
sedis pontifex . . . , das sich noch dazu nur bei Pirro, nicht in den an- 
deren Drucken, bei De Grossis, Catania sacra S. 51 und Amico, Catana 
iUustrata II (1741) S. 14 findet; der Sohn Graf Rogers, Malgerius, dessen 
Existenz bezweifelt wird, unter den Zeugen, eben£i.lls nur in einem Druck 
der Urkunde, bei De Grossis 1. c 
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Bishim macht, der Bulle zeitlich folgt, so kann das an sich doch 
noch kein Verdachtsmoment bilden; es gilt nur zu erklären, ob 
und weshalb in diesem Fall die Entwicklung eine andere gewesen 
ist, als bei Gründung der übrigen Bistümer. 

Wieder ziehen wir den Chronisten zu Rate, in der Hoff- 
nung, aus seinen Angaben Aufklärung zu erlangen, wo die ur- 
kundliche Überlieferung nicht ausreicht. Malaterras Erzählung 
von der Erhebung Catanias zum Bistum sticht merklich ab von 
seinem Bericht über die anderen Bistumsgründungen. Über diese 
geht er meist mit kurzen Worten hin i), dann aber ß-hrt er fort : 
Apud S. Euphemiam (in Calabrien) vero monachum quendam, 
natione Britonem, virum religiosum^ post abbatem totam eccle- 
siam prudenti moderamine audiens, ut hunc ecclesiae Catanensi 
impetrare queat, episcopum ordinäre intendit. Quare et 
per semetipsum illuc accedens vix tandem monachis hoc 
carere volentibus, ipso etiam prae ceteris amplius reluctante ob" 
tinuit. Sicque solemniter episcopatum concedens, quod nulli epi- 
scoporum fedsse cognoscitur, totam urbem sedi suae cum Om- 
nibus appendidis suis sub chirographo et testibus hereditaliter 
possidendam assignavit. Daraus ergiebt sich, daß die Stiftung 
dieses Bistums nicht so schnell erledigt war. Es lag Roger 
daran, wie Starrabba ^) mit Recht ausfuhrt, in Catania, das eine 
starke sarracenische Bevölkerung besaß, auch schon einmal einen 
Aufstandsversuch gemacht hatte 3), der Normannenherrschaft einen 
besonders festen Stützpunkt zu geben. Daher beschloß er, auch 
die weltliche Herrschaft über die Stadt in die Hände des Prä- 
laten, den er nach Catania berief, zu legen. Die Auswahl eines 
Candidaten für diesen wichtigen Posten erforderte besondere Sorg- 
falt. Roger wandte sich, um einen geeigneten Mann zu finden, 
an das Kloster S. Eufemia in Calabrien, eine normannische Stif- 
tung, die schon zahlreiche tüchtige Kräfte im Dienste des Christen- 



*) Huic ecclesiae Gerlandum .... episcopum ordinans praefecU, 
Haud secus apud Mazariam facere addens .... Stephanum quendam 
Roifwmagensem honestae vitae virum episcopum ordinavit, Apud Syracusam 
vero idem adiiciens Rogevium decanum ecclesiae Trainensis .... pontifica- 
libus infuUs suhlimavit, (1. c. IV, c. 7). 

«) 1. c. S. 84 ff. 

») Malat. III, c. 30. 
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tams nach Sicilien gesandt hatte. Seine Wahl fiel auf den 
Mönch Ansgeriu3, er setzte ihn als Abt an die Spitze des in 
Oatania befindlichen Klosters, damit er an dem Convent eine 
wirksame Stütze auf seinem schwierigen und nicht ungeföhrlicheu 
Posten fönde. Als Abt verlieh er ihm samt seinem Convent 
auch die Stadtherrschaft in Gatania^). 

Malaterra berichtet nun ausdrucklich, daß Eoger sich per- 
sönlich nach S. Eufemia in Calabrien begeben habe zur Aus- 
wahl des geeigneten Candidaten. Daraus können wir mit Sicher- 
heit entnehmen, daß in diesem Fall zwischen der thatsächlichen 
Ernennung des Ansgerius und dem urkundlichen Act hierüber, 
der vom 9. Dezember 1091 (a) datiert, keine lange Zeit lag. 
Vom Tode seines Bruders Kobert Guiscard (1085) an bis zum 
Jahre 1091 ist nämlich Eoger, wenn man dem wohlunterrich- 
teten Malaterra folgen darf, nicht auf dem Festlande, in Ca- 
labrien, gewesen. Die Eroberung von Syracus (1085) und Gir- 
genti (1086), die Eegelung der kirchlichen Angelegenheiten Si- 
ciliens (1086 — 88), die endgiltige Niederwerfung der Araber 
(1088 — 1090) hielten ihn dauernd auf der Insel in Beschäftigung. 
Erst im Sommer 1091 sehen wir ihn seinen Neffen, Herzog Eoger 
von Apulien, bei der Eroberung von Cosenza unterstützen*). In 
die Zeit dieser Belagerung, die bis zum Juli währte, kann also 
frühestens die Eeise Eogers nach S. Eufemia fallen, vielleicht 
ist sie sogar noch etwas später anzusetzen, nämlich auf Ende 
des Jahres 1091, d. h. in die Zeit, als Ansgerius die urkundliche 
Bestallung als Abt erhielt; denn die Urkunde (a) scheint eben- 
falls in Calabrien ausgestellt zu sein, da die Erzbischöfe von 
Tarent und Cosenza sowie der Abt von S. Eufemia als Zeugen 
fungieren. Im Unterschied von der Gründung der übrigen Bis- 
tümer fallen also die ersten Schritte zur Gründung von Catania 



1) Als Abt mit seiDem Convent war auch der Bischof von Catania 
nachher Stadtherr. Das zeigt z. B. eine spätere Schenkung, die mona- 
stet'ii Cataniensis fratribus imiversia oder Änsgerio episcopo atque abhat i 
Cataniensi (Pirro 1, S. 525) gewidmet ist, ja Adelicia, die Nichte König 
Rogers macht 1134 ihre Schenkung Monasterio Cataniensi (Pirro I, S. 528), 
ohne den Bistumsrang Catanias, an dem ftir diese Zeit doch nicht zu 
zweifeln ist, überhaupt zu erwähnen. 

») Malat. IV, c. 17. 
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•erst ins Jahr 1091, das heißt nach die Unterredung Urbans IL 
mit Roger in Troina, die 1088 stattfand. 

Unter diesem Gesichtspunkt betrachten wir nun wiederum 
die Urkunden. Es wurde oben darauf hingewiesen ^), daß die 
beiden gräflichen Diplome große Devotion dem Papste gegen- 
über zeigen; schon das erste von ihnen (a) fugt am Schluß nach 
Aufzählung der zahlreichen, weitgehenden Bechte, die der neue 
Abt verliehen erhält, hinzu, daß der Papst um Bestätigung dieser 
Schenkungen angegangen sei und sie gewährt habe ^). Dement- 
sprechend fiel denn auch die Antwort Urbans, die alsbald in der 
Bulle vom 9. März 1092 (y) erfolgte, aus. Er erhob, in Erin- 
nerung daran, daß die Stadt der heiligen Agatha ehemals Bistum 
gewesen sei, den Ansgerius unter Erteilung der Weihe zum Bischof 
und übersandte dem , Vorkämpfer des Glaubens^, Graf Roger, 
«einer Gemahlin, seinen Söhnen, sowie den Rittern den aposto- 
lischen Segen ä). Vom April 1092 datiert dann jene merk- 
würdige Urkunde Rogers (ß), die in ihrem Ton so gar nicht 
mit den Urkunden für die anderen Bistümer im Einklang zu 
«tehen scheint, deren Echtheit aber nicht zu bezweifeln ist*). 
Roger berichtet 5), wie Urban IL ihm mit seinem ehrwürdigen 



1) Vgl. oben S. 16. 

*) Rogavi ego Bogerius comes supplicüer dominum papam Urbanum 11.^ 
•qui tunc temparis regehat Romanam ecclesiam, ut ipse pro Dei caritate 
hanc nostram constUutionem tarn benefactam laudaret atque in perpetuum 
^onfirmaret et corroboraret, Sanctus vero papa caritative acquiescenä tneae 
j)etitioni laudavit hanc nostram concessionem atque in pefpetuum henedi- 
cendo confirmavit, Pirro I, S. 522. 

") Sed enim quia, ut praediximuSf episcopali quondam praerogativa 
Catamensium civitaa üluatria agnoscitur, adicimus et praesenti decreto sta' 
4uimu8, ut nostro quoque tempore ad eandem praerogativam redeat, et qui- 
eumque in praedicta ecclesia a monachis electus fuerit in abhatenij idem 

popülo quoque praeesse debeat in antistitem Denique, ut haec 

jaerpetuo firma, integra et iUibata consiaiant, charissimo filio nostro Rogerio 
cpmiti, chrisHanae fidei propugnatori, eiusque uxori et ßiis et miUtibus, pro 
guorum redemption^ Cataniensium urbem cum tota dioecesi sua beato Petro 
apostolorum principi suo Utbore restitutam obtülit, Dei et apostolorum eius 
■^ratiam et benedictionem et peccatorum absolutionem ex apostoUcae auctori" 
4ati8, quam indigne gerimus, vice benevoleniiam donamus. ibid. 

*) Vgl. oben S. 38 Anm. 3. 

5) Vgl. oben S. 16 Anm. 4. 
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und geheiligten Munde befohlen und ihn als seinen geliebten 
Sohn gebeten habe, christlichen Glauben und christliche Lehre 
auszubreiten und zu fördern, wie er darauf Sicilien, die Stätte 
des Unglaubens und der Schlechtigkeit, das Grab seiner Ge- 
treuen, mit dem Schwerte erobert und daselbst auf Befehl dea 
Papstes Kirchen gegründet und Bischöfe eingesetzt habe, unter 
dem Beifall des heiligen Vaters, der denselben die Weihe erteilte; 
daß er endlich einer jeden Kirche ihre Diöcese zugewiesen habe. 
Dann geht er im besonderen auf Catania ein : er habe den Prior 
Ansgerius von S. Eufemia zum Abt und Bischof berufen i), unter 
dem Beifall ürbaus, der ihm die Weihe erteilte ; endlich schließt 
er mit der Aufzählung der Orte, die dem neuen Bistum als Diö- 
cese zugewiesen werden. 

Eine Urkunde, die für Rogers Staatsklugheit und für nor- 
mannische Politik überhaupt ungemein charakteristisch ist! 

An der rechtlich entscheidenden Stelle hält der Graf daraa 
fest, daß er den Abt und Bischof Ansgerius berufen habe^ 
aber in einer wortreichen Einleitung stellt er sich als das ge- 
horsame Werkzeug päpstlicher Absichten dar. Zähes Festhalten 
in der Sache, aber weitestes Entgegenkommen in der Form — 
das ist das Geheimnis normannischer Staatskunst den Päpsten 
gegenüber. 

Die Einsicht in diese schlaue Politik löst uns nun auch das 
Kätsel der Troineser Gründungsurkunde ^). Roger war sich voll« 
kommen bewußt, daß diese Bistumsgründung ein entscheidender 
Schritt war, der ihm Conflicte mit einer Macht, deren Zorn ge- 
fährlich war, eintragen mußte. So bemäntelte er sein eigenmäch« 
tiges Vorgehen und ließ das entscheidende Wort unausgesprochen. 
Gregor VII. freilich durchschaute die Absicht und erkannte die 
wahre Bedeutung dieser Urkunde, den Lauf der Dinge aber ver- 
mochte er nicht mehr aufzuhalten. 

Von der Geschichte der Bistumsgründung in Catania fallt 



^) Aliam disposui et aedißcavi ecclesiam collaudante apostolico viro- 
et conseci^ante, ad titulum huius eccleaiae in Cataniensium civitate existentis 
quendam S. Euphemiae prior em catholicum et honestisaimum in abhat em^ 
et episeopum vocatum AnsgeriiMn, cui Urbano secundo concedente^ qui 
hunc sacravit, dono u. s. w. 

«) Vgl. oben S. 25. 
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nun wiederum ein Licht auf Inhalt und Ergebnisse der Unter- 
redung in Troina 1088. Vielleicht trug sich Koger schon da- 
mals mit dem Plan, auch Catania zum Bistum zu erheben ; aber 
in diesem einen Fall stand dem Papste, als er 1088 nach Troina 
kam, noch keine vollendete Thatsache gegenüber; denn noch war, 
wie wir sahen, Eogers Reise nach S. Eufemia nicht erfolgt. In 
der Hauptsache, und wo er die entscheidenden Schritte schon 
gethan hatte, verharrte der Graf durchaus auf dem Standpunkt, 
daß ihm die Ernennung der Bischöfe zustehe, über Catania aber 
kam man zu einem Compromiß: in der Form und auch recht- 
lich, indem er die Zustimmung und die Weihe von Seiten 
des Papstes hervorhob, zeigte Eoger sich sehr entgegenkommend. 
Er erhob zunächst Ansgerius zum Abt und Stadtherrn von Ca- 
tania und ließ sodann dem Papst den Vortritt bei Erhebung der 
Stadt zum Bistum, ehe er selbst die Berufung des Ansgerius zum 
Abt und Bischof aussprach. 

Die Bulle giebt als Motiv der Erhebung Catanias zum Bis- 
tum an, daß die Stadt ehemals Sitz eines Bischofs gewesen sei i). 
Wir werden in diesem Anknüpfen an die frühere christliche Tra- 
dition auf der Insel die Idee erkennen, von welcher der Papst 
sich 1088 bei den Verhandlungen in Troina leiten ließ, wenn 
wir sehen, daß er ein ähnliches Zurückgehen auf die Tradition 
in einem anderen Falle sogar nachträglich noch veranlaßte: durch 
griechische Urkunde vom April 6604 (= 1096) ^) verlegte näm- 
lich Boger den Sitz des Bistums Troina nach Messina. Nachdem 
die Gründung Troinas geschildert und die Diöcesanumschreibung 
in der angeführten, vervollkommneten Weise hinzugefügt ist 3), 
fährt der Graf in dieser Urkunde folgendermaßen fort: Er habe 
vor kurzem auf Bat des Papstes in Messina die St. Nicolas- 
kirche gebaut und zum Bistum erhoben, weil nach alter Tradition 
ein Bistum in Messina bestanden habe ^). Nunmehr übertrage er 



') Vgl. oben S. 41 Anm. 3. 

») Cusa I, S. 289, lat. Übers, bei Pirro I, S. 382. 

>) S. oben S. 30 Anm. 3. 

*) £pn hk ndXiv xaxdi ao[JLßoDXtov xou aTCooxoXixou naica 
&vtif8tpa voäv Sic' 6v6|jLaxi xou 6aiot> icoexpo^ '^{i.iüv vixoXdoo iv xy) fjLeo'r]vu>y nokBi 
xol tl^ «ittaxoicotov xoxEOX'/joa xad'a>( xal 4| ap>y(oia. icapdBa>oi{ 8S-r|Xoo elvat x^v- 
ixxXiQGiav xouSxYjv ica^oXixi]y x^(; ahxrfi icoXscug. 1. c. S. 291. 
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Msie dem bisherigen Bischof von Troina, der von jetzt an beide 
Kirchen als Bischof von Messina regieren, solle. Nun wissen wir 
^us Malaterra ^), daß Boger schon bei der Befestigung Messinas 
im Jahre 1082 daselbst dem genannten Heiligen eine Kirche zu 
bauen begann, die er dem Bistum Troina unterstellte. Der Bat 
des Papstes wird sich also nicht auf den Eirchenbau selbst, son- 
dern vielmehr darauf beziehen, die neue Kirche in der ehema- 
ligen Bischofsstadt zum Sitz des Bistums an Stelle von Troina 
zu erheben. Mit großer Wahrscheinlichkeit darf man vermuten, 
daß Urban bei seinem Aufenthalt in Troina im Jahre 1088 dem 
Grafen Eoger gegenüber diesen Wunsch mündlich aussprach. Bis 
zur Belagerung von Capua im Jahre 1098 haben sich nämlich 
l)eide nachher nicht wieder gesehen *). Eoger erfüllte sodann 
im Jahre 1096, vermutlich als der Bau der Kathedrale vollendet 
war 3), bereitwillig die Bitte des Papstes, wie er denn immer 
durch kleine Geschenke die Freundschaft zu erhalten suchte, 
-die durch seine Stellung in den großen Principienfragen leicht 
ins Wanken kommen konnte. 

Das Zurückgeben des Papstes auf die alte Tradition, das 
^'iT in den beiden letztgenannten Fällen beobachten konnten, ist 
nur natürlich, es hat aber noch seinen besonderen Grund, der 
klar wird, wenn man einen Blick auf die Schicksale der alt- 
christlichen Kirche in Sicilien und den Einfluß, den Byzanz 
:auf dieselben gewann, wirft. 

Yon den sicilischen Bistümern^) rQhmten sich Palermo, 

1) III c. 32. 

') Daß äpzi auf einen Zeitpunkt geht, der 8 Jahre zurückliegt, wie 
die Unterredung in Troina, scheint merkwürdig, doch heißt es ganz 
ähnlich in einer anderen Urkunde Rogers von 6606 (=; 1097) Oktober 
'(Cusa 1. c. S. 4) : Jx; fyov^B Äpxt ätcoo« ^j 'zrfi vtjaoo onntkia^ 8taxpdT7|ot^ ^eoö 
irpovoia öicetdtYvj. 

s) Das wären 14 Jahre Bauzeit. Der Bau der Kathedrale von Cefalü 
dauerte 17 Jahre, von 1131 bis 1148 (vgl. Pirro II, S. 798). 

^) Die einzige eingehendere Darstellung der interessanten, aber 
wenig beachteten älteren Kirchengeschichte Siciliens vor der Araberzeit 
-findet sich bei Di Giovanni, Storia ecclesiastica di Sicilia, continuata dal 
•Salvatore Lanza I, (Palermo 1846) ; die urkundlichen Belege sind gesammelt 
in dess. Codex diplomaticus Siciliae (Panormi 1743), der über den ersten 
13and nicht hinausgekommen ist und die normannische Periode daher 
nicht mehr umfaßt. 
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Syracus, Taormina und Catania der Gründung durch Petrus selbst i)v- 
am Ende des 8. Jahrhunderts, bei Beginn der arabischen In- 
vasion, besaß Sicilien elf Bistümer: außer den genannten noch» 
Messina, das seine Gründung mit den anfechtbarsten Erweisen^) 
ebenfalls in apostolische Zeit hinaufrückte, ferner Triocala, Gir- 
genti, Termini, Lilibeo, Tindari, Malta, Lipari»), Nacheinander 
fielen sie den Arabern zum Opfer, Catania bereits im Jahre 827f 
erst 878 Syracus, um zwei der bedeutenderen zu nennen, bei 
denen wir den Zeitpunkt der Eroberung kennen. Doch ehe noch- 
dieser Sturm die sicilische Kirche hinwegfegte, erlebte sie im 
Innern eine wichtige Wandlung, deren Folgen sich noch in spä- 
teren Zeiten wirksam zeigten. 

Schon um das Jahr 600 mußte Kom seine Herrschaft über 
Sicilien gegen byzantinische Ansprüche verteidigen*). In der 
ersten Hälfte des achten Jahrhunderts tobte dann der Bilder- 
streit in der orientalischen Kirche und die bilderfeindliche Hal- 
tung des Kaisers Leo des Isauriers führte zu einer tiefgehenden 
Verfeindung mit dem Papsttum in Eom. Im Jahre 732 führte 
Leo, einer der letzten auf dem byzantinischen Kaiserthron, 
der die politische Hoheit über Italien noch aufrecht erhielt, 
gegen den widerspenstigen römischen Patriarchen einen Schlag, 
der diesen empfindlich traf: er entzog ihm die süditalische 



1) BaroniuB Ann. eccl. ad ann. 44, Bd. I, Sr 217. 

*) Vor allem ist es ein Brief^der Jungfrau Maria (Pirro I, S. 330) 
an die Messinesen, eins der seltsamsten und belustigendsten Producte 
mittelalterlicher Fälschung. £r beginnt : Maria virgo Joachim füia, Dei hU' 
tnillima, Christi Jesu Crticifixi mater, ex tribu Jtida, stirpe David, Messanen- 
sibus Omnibus salutem et Dei patris omnipotentia benedictionem und schließt : 
Anno filii nostri XLIL ind. 1. tertio nonas Junii, luna XXVII., feria V. ex 
Hierosolymis. Maria virgo, quae aupra hoc chirographum approbavit. 

») Di Giovanni 1. c. II (Palermo 1847) S. 6 ; hier ist in der Auf- 
zählung Girgenti irrtümlich fortgelassen, während doch ib. I, S. 301 aus- 
führlich von der Stellung des Bischofs Gregor von Girgenti im Drei- 
capitelstreit gehandelt ist. Dafür wird Cefalü zu Unrecht genannt: es 
findet sich erst in den byzantinischen Bischofslisten. 

*) Vgl. den Brief Papst Gregors I. an Bischof Johannes von Syracu»^ 
vom Oktober 598 (IX, 26, MG. Epp. 11 S. 59). 
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und sicilische Obödienz und beraubte die Curie obendrein ihres 
bedeutenden Patrimonialbesitzes auf der Insel i). 

Als die religiöse Streitigkeit endlich beigelegt wurde, blieb 
die materielle ungeschlichtet. Bei Beginn der Ausgleichsver- 
handlungen im Jahre 785 forderte Papst Hadrian I. in einem 
Brief an Constantin und seine Mutter Irene die sicilische Obödienz 
und das Patrimonium zwar zurück 2), aber vergebens. Noch ein- 
mal wies er dann auf die ihm vorenthaltenen Besitz- und Hoheits- 
rechte hin. in dem Brief an Karl den Grossen, der als päpstliche 
Verteidigung der nicaenischen Beschlüsse gegen die Angriffe der 
Libri Carolini erging, aber sein Protest war schon recht matt: 
ganz am Ende der langatmigen dogmatischen Auseinandersetzun- 
gen berührt er auch die Frage des Patrimoniums und der 
Obödienz, aber die Form, in der er es thut, scheint bereits 
anzudeuten, daß er die Kückerstattung nicht zur Bedingung 
des Friedens mit Byzanz machen wollte 3). Nach ihm hat 



*) Tote 6 ö-eopid)^©? (sc. Leo) eitl tcXsIov IxjJLavel^, 'Apaßix(}> xs ^povtjjxaxt 
^paTov6[JLevo(, cpopoo^ xetpaAtxou^ xu> xpixu> piipsi KaXaßpia^ xal SixeXctx^ xoö Xdoo 
eice^iQxev. Td hh Xe^ofieva naxpipiovca xujv 6L*(liüv vm xopo'f aiu)v dTuooxoXcuy xwv ev 
x-J TCpeoßoxipqt ' Ptt>[J.T|^ xtjjLwjjLsvwv xal? IxxXYjaiai^ exicftXai xeXoujJLeva )(pooiou xdXavta 
xpia ^\i.iao x(j> Sv]pLoot<j) Xo'j'Cf) xsX8taö*at icpookojev. Theophanis Chronographia 
zum Jahre 6224 alexandrinischen, 6240 griechischen Stils (= 732). Migne 
Patroi. graeca Bd. CVIU S. 827. Über das sicilische Patrimonium vgl. 
Grisar, Ein Rundgang durch die Patrimonien des heiligen Stuhles um 
das Jahr 600 in Zeitschr. f. kath. Theol. I (1877) S. 328 ff. Schwarzlose 
in Zeitschr. für Kirchengesch. XI (1890) S. 97, Schnürer, Die Entstehung 
des Kirchenstaates (1894) S. 7, 22. 

*) Forro et hoc vestrum a Deo coronatum ac piissimum poscimus im' 
.perium, ut si veram et arthodoxam sanctae catholicae ecclesiae Romanae 
nüimini amplecti fidem, aicut antiquitus ab orthodoxis imperatoribus seu a 
-ceteris christianis fidelibus oblata atque concessa sunt patrimonia b. 
Petri apostolorum principis, fautoris vestri, in integrum 
nobis restituere dignemini pro luminariorum coneinnatianibtts 
eidem Dei ecclesiae atque alimoniis pauperum. Imo et consecrationes archic' 
piscoporum seu episcoporum^ sicut olitana constat traditio, nostrae dioecesis 
existentes penitus canonice sanctae Romanae nostrae restituantur ecclesiae. 
Mansi Coli. Ampi. Conc. XII, S. 1073. 

3) Dudum quippe quando eos pro sacris imaginibus erectione adhor» 
tati sumuSf simili modo et de dioecesi tarn archiepiscoporum quam et epis- 
coporum sanctae catholicae et apostolicae Romanae ecclesiae commonentes 
quaesivimus restituere eidem sanctae catholicae et apostolicae Romanae eccle- 
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nur der kraftvolle Nicolaus I. sich noch protestierend nach 
Constantinopel gewandt in einem Brief vom Jahre 860 ^). Dann 
verstummten die römischen Klagen; selbstverständlich, sollte man 
meinen, denn das Streitobject, die sicilische Kirche, bestand nicht 
mehr, sie war inzwischen dem Ansturm der Araber bis auf ver- 
schwindende Beste erlegen. 

In Byzanz aber gab man Sicilien noch nicht verloren. Wie 
zunächst eine Zeit lang Versuche gemacht wurden, Ab^ Land den 
Arabern wieder zu entreißen, so wurden vereinzelt auch weiter 
Bischöfe ernannt — in partibus infidelium. Zum Jahre 850 wird 
ein Patriarch und Erzbischof von Catania erwähnt 2): man legte 
ihm an Ehren und Würden zu, was er an thatsächlicher Macht 
eingebüßt hatte, und noch 994 unterschreibt ein Titular der 
Kirche Catania ein byzantinisches Decret^). Ebenso ernannte 
man weiter Bischöfe, später Erzbischöfe von Messina, der letzte 
wird 868 erwähnt*). 

3tae quae tunc cum patrimoniis nostris ahstulerunt, quando 
sacras imaginea deposuerunt et nee responsum quodlihet exinde 

dederunt Ünde si vestra annuerit a Deo protecta regalis excel- 

leniia, eodem adhortamur impetu pro sacris imaginibtia in pristino statu 
erectione gratiam agentes, aed de dioecesi mnctae nostrae Eomanae ecclesiae 
tarn archiepiscoporum quam episcoporum, seu *de patrimoniis increpantes 
commonemus, ut si noluerit ea sanctae nostrae Eomanae ecclesiae restituere, 
haereticum eum pro huiusmodi erroris perseverantia esse 
decernemus. Plus enim cupimus salutem animarum et rec- 
taefidei stabilitatem conservare, quamhuiusmodi habitum 
mundi possidere. (Mansi 1. c. XIII, S. 808). Besser als enim würde 
im letzten Satz tamen passen, wie vielleicht zu verbessern ist. Soviel 
ist jedenfalls klar, daß der Drohung mit Excommunication durch diesen 
Nachsatz die Spitze abgebrochen ist. 

1) Praeterea Cäläbritanum Patrimonium et Siculum quaeque nostrae 
ecclesiae concessa fuerunt et ea possidenda obtinuit et disponendo per suos 
familiäres regere studuit, vestris concessionibus reddantur, quoniam irra- 
tionabile est, ut ecclesiastica possessio, unde luminaria et concinnationes 
ecclesiae Dei fieri debent, terrena quavis potestate subtrahantur, Sed domui 
Dei restituta meritum redditoris muUiplicent et suscipientis votum spiritalis 
desiderU lucris exerceatur, Inter ista et superius dicta volumus, ut conse- 
cratio Syracusano archiepiscopo nostra a sede impendatur, ut traditio ab 
apostolis instituta nuUatenus nostris temporibus violetur. (Mansi XV, S. 167). 

s) Pirro I, S. 519; vgl. Amico Catana illustrata I (1740) S. 398 ff. 

«) Pirro I, S. 520. 

*) Ib. S. 380. 
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Diese spärlichen Beste einer wirklichen Besetzung der ehe- 
maligen BischofsstQhle wurden noch überdauert von den An- 
sprüchen des byzantinischen Kaisertums, die es auch auf diesem 
Gebiet mit dem zähen Eigensinn des Alters festhielt, unbeküm- 
mert um die thatsächliche Gestaltung, die ein Hohn auf solche 
Forderungen war. Dafür liefern den Beweis die zahlreichen grie- 
chischen Bistumskataloge ^), die bis gegen das Ende des Beich» 
immer von neuem aufgestellt wurden 2). Aus ihnen erkennt man 
erst den ganzen Umfang der Ansprüche Constantinopels. Die 
notitia patriarchatuum des Nilus Doxapatrius entwickelt dieselben 
historisch noch im Jahre 1143 auf eine Anregung König Eoger» 
hin 3) und die übrigen notitiae ergänzen das Bild. Ihre Anordnung 
ist, soweit sie vollständig sind *), bei allen ungefähr gleich. Zu- 
nächst geben sie ein Verzeichnis der Metropolen, oft mit Angabe 
der entsprechenden Eparchie, des weltlichen Verwaltungsbezirks, 
und dann folgt je unter Voranstellung der Metropole das Ver- 
zeichnis der unterstellten Bistümer. Da begegnet nun unter den 
Metropolen häufig neben Beggio in der Eparchie Calabrien auch 
Syracus in der Eparchie Sicilien und wir finden folgende Bis- 
tumsverzeichnisse : 



1) Die älteren, 13 an Zahl, sind am vollständigsten gesammelt und 
kritisch herausgegeben von Parthey, (zusammen mit einem geographi- 
schen Werk des 6. Jahrhunderts und mit Nilus Doxapatrius) in seinem 
Buche : Hierocles Synecdemus et Notitiae graecae episcopatuum, accedunt 
Nili Doxapatrii Notitia patriarchatuum et locorum nomina immutata 
(Berolini 1866). Leider steht eine Untersuchung über das zeitliche und sach^ 
liehe Verhältnis der einzelnen notitiae zu einander, die Zachariae von 
Lingenthal (Sitzungsberichte d. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1878 S. 276) in der 
Ausgabe vermißte, noch immer aus. 

2) Erst einer der spätesten Kataloge (notitia XIII, Parthey 1. c. 
8. 243) bequemt sich dazu, von den Bistümern zuzugestehen : al icXsiotol 

») NetXoo AoSaicatpioo xdii^ täv nazptapjv^v ^povoiv. Iio^'^pa\i\ui ftvo- 
^svov naipä NttXoo ap^ipLavSpitoo tou AoSaicaTptoo xaxa xeXsooiv xou Bb'{sveax(Sezof> 
\ijB^a'koo f^'lY^S *PoY«ptoo Jtept tÄv icevxe icaxptapxixu>v ^povtwv .... oovrcpdtpt^ 
^ It« cx^d IvÄtxxtÄvos z (Parthey 1. c. S. 265). Eingehender über dies hoch- 
interessante Werk zu handeln, würde hier zu weit führen. 

*) Z. B. notitia I, VIII (Parthey 1. c. S. 55 und 162); not. 11 und 
III (Parthey 1. c. S. 95 und 101) ergänzen sich zu einem vollständigen 
Katalog. 
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1^ Xopdxooaa cf]c IlixeXia^ iTCioxorac xa\ a)v ^) 

a' 1^ KatdvY]*) t)' TpdxaXa^) ts' MeXtnfj vijöoc, i^ 

XeY0|jiv7] MdXta 
ß' 1^ Taopo(iivTi *' 'AxpAYOc tc' AiTcapt? vijooc 

7' i!] Meoi^va t' TovSdpiov*) tC' Boöpxavo^ 

8' zb Ksf aXo6Sir) ta' Kapivt] vrf AiSo{ioc 

e' xa 6§p(ia ' iß' AsovrtvT) td-' O&otiva 

^) Diese Jängste Beihe, von 21 Bistttmem, findet sich bei Nilus 
(Parthey S. 302) und in notitia I (Parthey S.. 76), doch liegt im letzteren 
Falle eine Incongruenz des Katalogs vor, die darauf hinweist, daß 
er zu den ältesten gehört. In dem eigentlichen Katalog fehlen nämlich 
unter den Metropolen, wie unter den Bistümern die sicilischen, erst am 
Schluß folgt: elol dik xal ol imooKoa^insi Itk. x^^ Tu){j.alx7j(; Bcoix-y^aecu^ . . . . 
6 88ooaXovtx*r)^, b SupaxoooY}^ u. s. f. Dann folgt das Verzeichnis der Me- 
tropolen des Patriarchats Rom und unter ihnen erscheint dann wieder 
yY|oo( ScxsXco^ mit den oben genannten Bistttmem. Diese widerspruchs- 
volle Fassung kann nur in einer Übergangszeit entstanden sein, als die 
Ansprüche von Byzanz im Entstehen waren. Das ist auch wirklich der Fall: 
Notitia I stammt nach der besten Überlieferung nicht von Leo und Photius 
(saec. IX) sondern enthält zum Bistum Lapithos auf Cypem die Notiz: 
Iv ji ir^wvk^ Tmpr^ioi 6 Kuicpio^, 6 fP^Q^ 't'*]^ ßtßXov, 55 yjc xo&ta jirctX-Jj^p^oav 
(vgl. Parthey praef. S. VIII), geht also auf ein früheres Werk zurück. 
Der genannte Georg von Cypem gehört in der That dem 8. Jahrhundert 
an, er spielte eine Rolle auf dem bilderfeindlichen Concil des Jahres 754 
zu Constantinopel als Verteidiger der Bilderverehrung und wurde als 
solcher auf dem zweiten nicaenischen Concil 787 rühmend erwähnt, 
(Mansi XIII, S. 357, vgl. Fabricius, Bibliotheca graeca XII (1809) S. 14). 
Das* Mehr an Bistümern bei Nilus und in notitia I gegenüber den anderen 
notitiae erklärt sich übrigens dadurch, daß bei ersteren alle Inseln : 6ozo 
und Malta, Lipari, Vulcano, äalina, Ustica, Panaria (?, in notitia I in der 
Form Ta 'Ovapla) Basiluzzo, bei letzteren nur die beiden Hauptinseln 
Malta und Lipari oder nur Malta als Bistümer gezählt werden. 

s) Catania ist hier an erster Stelle, in dem zweiten Katalog gar- 
nicht genannt, weil es eine Sonderstellung als Erzbistum ohne Sufira- 
gane einnahm; so findet sich in notitiae VI, VIII (Parthey S. 149, 167) 
unter der Rubrik Tu>v a^Toxe^dXcov ap)^i8TCiax6ica>v : ^E/ica^ia £txsXioe^ .... 
6 Kat(£vir)c. In notitia II (ib. S. 97) steht 4] KaTdvY] sogar unter den 
(tYjTpoicoXffic- 

') Zwischen Sciacca und Caltabellotta , wo später ein Kloster 
S. Giorgio di Triocala normannischen Ursprungs (Urkk. König Rogers 
1134 Februar und 1137 Pirro II, S. 974 und 1008); vgl. auch Amico-Di 
Marzo, Dizionario topografico della Sicilia U (1859) S 628. 

*) In der Nähe von Patti. (Heute noch Capo Tindaro). 

Caspar, Grfindiuigsarlninden. 4 
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<:' ITdvop[iov 
C' AtXoßatov ^) 
Oder : 

a' 6 Taopojisvtoo 
ß' 6 MeoTjvTjc 
y' 6 Axpd']favTO<; 
8' 6 Kpovtoi)*; 

Oder: 

6 £opaxo6aif]^ 
6 KatdvTj^ 
6 Taopo[i.8vtoi) 

6 TOD Es^aXooSiot) 



tS' FaöSoc vijaog 



%' Taivapoc 

xa' to BaaiXooST]. 



tüd £opaxoDa7]<; SuceXiac^) 

e' 6 AtXoßabo ^' 6 Ke9aXooSior> 



C' 6 TOÖ ApsTcdvoi) 
C' 6 Tf)c üavdpfjLoo 



t' 6 'AXdoTjg 
ta' 6 Toväapioo 
tß' 6 Mekivqz 

v{ 6 At7capa(;. 



'ETuapxia StxeXtac^) 

6 0epii.(i)V 

ö ITav^piioo 

6 TOD AiXoßioo 

6 TpoxaXdcov 



6 Toö TovSapioo 

6 AsovrtvT]^ 

6 'AXd(3Tf)(; 

6 MeXiTirjc vtJooo. 



6 Axpaxdvroo 

Die älteren Kataloge nennen Syracus unter den von der rö- 
mischen Kirche losgerissenen Metropolen; eine Bechtfertigang 
hierfür ist inzwischen auch gefunden ; als Grund wird angegeben, 
daß der Papst , unter den Barbaren festgehalten werde* *): Byzanz 
hat den Bund Borns mit den Franken imd das deutsche Kaiser- 
tum theoretisch niemals anerkannt. Einer der Kataloge, der im 
Unterschied von den anderen nicht die Bistümer aufzählt, sondern 
die Länder angiebt, auf die sich die einzelnen Patriarchate er- 
strecken, weist Bom den ganzen Norden und Westen, Bavej&na 
und das langobardische Italien sowie die Insel Sardinien zu, By- 



1) Das heutige Marsala. 

>) Das römische Alaesa am gleichnamigen Flusse, dem heutigen 
Pettineo, nicht weit von Cefalü. 

») Notitiae III, X, XEI (Parthey S. 128, 207, 249). 

*) Cronium im Gebiet der Sicaner, bei antiken Autoren citiert; 
die nähere Lage ist heute nicht mehr festzustellen, vgl. Amico-Di Marzo 
1. c. I (1858) S. 363. 

fi) Notitiae VIU, IX (Parthey S. 170, 186). 

notitia I (Parthey S. 74) vgl. Nilus (ib. S. 296): xal 6 rotpiapx''l^ Kcov- 
oTayttvooTCÖXecDg i^^eipotövet ixet (u^ tyj< Tcu^liq^ &XXotpuud-£iOYj( icavxeX&c t^ 
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zanz dagegen „Europa und Asien bis westlich nach Sicilien und 
den Kykladen'^ i). 

Die Eroberung Siciliens durch die Normannen mit päpst- 
licher Approbation bedeutete also nicht allein eine Bückeroberung 
für das Christentum, sondern zugleich einen Vorstoß der abend- 
ländischen gegen die orientalische Eirche^ zu einer Zeit, als es 
sich wiederum nicht um den bloßen Besitz Siciliens, sondern um 
das Bekenntnis, das auf der Insel herrschen sollte, handelte, als 
der wachsende Zwiespalt, der beide Kirchen trennte, bereits un- 
überbrückbar geworden war. Es ist begreiflich, daß das Papst- 
tum gegenüber der Menge von byzantinischen Titeln, deren eini- 
gen nie ein wirkliches Bistum entsprochen hatte ^), besonders die 
bedeutendsten der alten Bischofssitze aus der frühchristlichen Zeit, 
als Sicilien noch unbestritten Bom unterstand, wieder zu beleben 
suchte. So erklärt es sich, daß Urban II. für die Erhebung Ca- 
tanias und Messinas zu Bistümern nachdrücklich eintrat 

4 Mazzara und Girgenti. 

Gemeinsam sind endlich noch die Urkunden der beiden 
südwestlichen Bistümer, Mazzara und Girgenti, zu betrachten. 
Yiel ist von ihnen nicht mehr zu berichten. Wie wir sahen, 
ist die Gründung dieser Bistümer schon in die achtziger Jahre 
zu setzen; aber der Umstand, daß die Normannen im Süd- 
westen der Insel zuletzt ihre Herrschaft befestigten, brachte es 
mit sich, daß die Zuteilung der Diöcesen erst später erfolgen 
konnte. Daß sie dann für beide Bistümer i^ahezu gleichzeitig 
geschah, beweist die weitgehende textliche Übereinstimmung der 
beiden Urkunden ^). Eine genauere Datierung ist bei beiden un- 
möglich, der Urkunde für Girgenti fehlt das SchlußprotokoU 
überhaupt, diejenige für Mazzara weist ein solches nur in der 



1) Notitia V (Parthey S. 140): E6pu>irrjv xal 'Aoiav [lexP^ '^^^ SoTix-yj? 

') Cefalü, Carini, Halaesa, Trapani, Cronium und die Inselbistümer 
außer Lipari und Malta lassen sich in Yorbyzantinisclier Zeit nicht nach- 
weisen, vgl. Pirro II S* 793, I S. 494, 509, 510. 

<) Die Gründe, welche Starrabba veranlassen , sie für unecht, 
Tesp. verfälscht zu erklären, sind oben S. 10 ff. zurückgewiesen worden. 

4* 
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erweiterten, verfUseliten ^) Fassung auf. Wir sind also in beiden 
Fällen allein auf das Textdatum anno dominicae incarnationi» 
1093. angewiesen. 

In engem Zusammenhang mit beiden Urkunden steht eine 
gleichlautende für Syracus mit dem Datum : anno Dominicae in-- 
camationis 1093. mense Decembris primae indicHonis^ also vom 
Dezember 1092. Starrabba hat sie ohne weiteres verworfen, weil sie 
der von ihm gefundenen Syracusaner Qründungsurkunde zu wider- 
•sprechen schien und überdies erst im 18. Jh. ans Licht gezogen 
wurde. Bei näherer Betrachtung unterscheidet sich die Syracusaner 
Urkunde von 1092 doch in einem Punkte von dem Gründungs- 
privüeg dieses Bistums und von der Bestätigungsbulle : unter den 
Diöcesanorten fehlt nämlich im Jahre 1092 Bagusa. Bechtliche 
Gründe, die Urkunde zu verwerfen, bestehen nicht ^), noch weniger 
diplomatische ; sie findet im Gegenteil an den fast gleichlautenden 
Urkunden für Mazzara und Girgenti eine gute Stütze. Man wird 
also versuchen müssen, das Nebeneinanderbestehen der beiden 
Urkunden für Syracus zu erklären. 

Zum Vergleich sei das Bistum Troina-Messina herangezogen ; 
auch dieses verfügt über zwei Gründungsurkunden: von 1081 und 
1096. Nun ist zwar die Translation des Bistums ein jedermann 
einleuchtender Grund zur Neuausstellung einer Gründungsurkunde ; 
man wird sich aber damit abfinden müssen, daß in Syracus die 
Verminderung des Diöcesangebiets um einen Ort ^) als genügender 
Grund zur Erneuerung des Gründungsprivilegs galt. Im übrigen 
lassen sich die beiden Urkundenpaare wohl vergleichen. Daß die 
zweite Syracusaner Urkunde, von 1092, mit keinem Wort der 
früheren gedenkt, darf nicht Wunder nehmen, auch die Messi- 
neser Urkunde wiederholt den Bechtsinhalt der Troineser, ohne 
diese zu nennen. 



*) Vgl. oben S. 10. 

«) Vgl. oben S. 9. 

*) Thatsächlich finden wir später Ragusa in feudalem Besitz. Ein 
Sohn Rogers, Gottfried, urkundet 1120 als Graf von Ragusa (vgl. Pirro I, 
S. 524). Seine Belelinung kann ohne Zwang in die Zeit zwischen den 
beiden Urkunden für Syracus gesetzt werden; denn in den An&ng der 
neunziger Jahre, die erste Friedenszeit, fallen die großen Lehensver- 
leihungen Rogers, die lotteria feudale, wie Amari sagt. 
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Die bestätigenden Builen für die Bistümer Mazzara und 
Oirgenti zeigen den gleichen nahen Zusammenhang wie die gräf- 
lichen Urkunden, auch sie stinmien in großen Partieen wörtlich 
tiberein. Auffallend ist, daß sie erst so spät ausgegeben wurden. 
Die Bulle für Girgenti ^) ist aus dem letzten Pontificatsjahr Ur- 
bans IL, vom 10. Oktober 1098, diejenige für Mazzara^) gar 
«rst von seinem Nachfolger Paschal II., vom 5. Oktober 1100. 
Der Grund zu dieser Verzögerung liegt wohl in MißheUigkeiten, die 
nochmals im Lauf der neunziger Jahre zwischen Soger und ür- 
ban IL entstanden. Der Papst machte einen letzten Versuch, 
den geringen Einfluß, den er auf die kirchlichen Angelegenheiten 
Sicüiens hatte, zu verstärken. Er ernannte den Bischof Bobert 
von Troina-Messina zum apostolischen Legaten^). Boger ant- 
wortete mit Verhaftung des Bischofs. Dieser beschwerte sich 
darüber im Lager vor Capua, wo sowohl Boger, als der Papst 
anwesend waren. Es kam zu einer Scene, deren Kenntnis wir 
■einem erst kürzlich veröffentlichten*) Brief Urbans an die sicili- 
schen Getreuen verdanken. Der Graf sah auf die Vorstellungen 
-des Papstes hin sein Unrecht ein, küßte dem Bischof die Hand 
und sicherte durch Übergabe seines Handschuhs der Kirche Mes- 
:8ina unantastbare Freiheit zu % Aber mit diesem Nachgeben 
in der Form erfocht er sich in der Sache wieder den vollständigsten 
Sieg. Er bewog den Papst, die Ernennung Boberts rückgängig 

») Pirro I, S. 695, J.-L. 5710, Copie saec. XIII. in Girgenti; vgl. P, Kehr 
-Gott. Nachr. 1899 S. 301. 

«) Pirro II, S. 843, J.-L. 5841, Copie von 1675 in Mazzara; vgl. 
P. Kehr 1. c. S. 300. 

3) Malat. rV, c. 29. 

«) P. Kehr. 1. c. S. 310, der die Frage nach der Echtheit ofiPen läßt. 
In Anbetracht des oben geschilderten Zusammenhangs wird man jeden 
2weifel fallen lassen dQrfen, da der geschilderte Vorgang wiederum so 
ungemein charakteristisch für die politische Eigenart Bogers und der 
Normannen überhaupt ist. 

^) Rogerius autem eomes se male egisae eognoscena in eonspeetu nostro 
-e» saiisfacere repromiait; idem episcoptta „nuUam, ait, a comite aatisfactiO' 
nem postulo pretet* meete ecdesielibertatem", Cornea itaque in preaenUa naatra 
per chirotecam, quam de manu extraxerat aua, eiuadem pantificis manui 
oaeulum prehena, ita ipaiua ecdeaiam Uberam reddidit, ut neque ipsum pre^ 
fatum epiacopum aut clericoa eiua vd laieoa deincepa capere aut per mima- 
-troa 8U08 capi sine canonico judicio permittere debeat. 
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zu machen und ihm selber die apostolische Legation für Sicilie» 
zu verleihen. 

Darin lag eine vollkommene Sanctionierung dessen, was ge- 
schehen war. Die eigenmächtigen Handlungen Bogers wurdenr 
nachträglich mit dem kanonischen Becht in Einklang gebracht 
Denn als päpstlicher Legat hatte Boger in der That das Becht^ 
Bischöfe zu ernennen und ihnen Diöcesen zuzuweisen. Es war 
der glänzendste und krönende Sieg seiner Kirchenpolitik. Mit 
der ' Bulle Urbans II. vom 5. Juli 1098 ^), die in den schmeichel- 
haftesten Ausdrücken 2) die Verleihung der Legation ausspricht^ 
schließt Malaterra wirksam das vierte und letzte Buch seiner 
sicilischen Geschichte ^) und stolz nennt sich Boger in einer Ur- 
kunde, die er kurz vorher ausstellte, „Graf und Legat von Ca/- 
labrien und Sicilien" ^). 



Fassen wir die Ergebnisse der Untersuchung kurz zusammen ^ 
Die Urkunden, welche die Gründung der sicilischen Bistümer be- 
treffen, sind zwar z. T. nur in späten Copieen überliefert, ihre 
Unechtheit ist jedoch mit den Mitteln diplomatischer Kritik nicht, 
zu erweisen. Vielmehr ergeben sie, mit den chronicalischen 
Nachrichten zusammengenommen, ein Bild der Kirchenpolitik 
Bogers derart, daß Urkunden und Chronik sich in ihren Angaben 
gegenseitig stützen und so als glaubwürdig erweisen. Boger trat, 
sobald er festen Fuß in Sicilien gefaßt hatte, im Jahre 1082: 
mit der selbständigen Ernennung eines Bischofs von Troina her- 
vor und ließ, da der Widerspruch von Bom her angesichts sei?- 



J.-L. 5706. 

^) Quia priidentiam tuam supemae maiestatis dignatio muUis tHum- 
phia et honoribus exaUavit et probitas tua in Saracenorum finihus ecclesian^ 
Dei plurimum düatavit, aanetaeque sedi apostolicae devotam se multis modis 
setftper exhibuit, nos in specialem atque carissimiim filium eiasdem univer^ 
salis ecdesicie ctssumpsimus, idcirco de tuae probitatie ainceritate plurimum 
confidentes, sicut verbis promisimus, ita etiam literarum auctoritate firmamuSj 
quod 

8) IV, c. 29. 

^) S. Beilage. Auch diese Urkunde ist, wie der päpstliche Brief 
vom gleichen Jahre, zweifellos echt; ein Fälscher wäre auf diese eigen- 
tümliche Titulatur schwerlich verfallen. 
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ner großen Verdienste um die Curie und seiner mächtigen Stel- 
lung nur gering war, in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre 
andere Bistumsgründungen in Syracus, Mazzara und Girgenti 
folgen. In persönlicher Verhandlung mit dem Papst zu Troina 
im Frühjahr 1088 hielt er diese einmal gefaßten Maßregeln mit 
Erfolg aufrecht, zeigte aber dafür in der Form und in einem 
noch nicht zum Abschluß gebrachten Fall, bei der Gründung von 
Catania, große Nachgiebigkeit und ging vor allem auf das Be- 
streben des Papstes, an die altchristliche Tradition in Sicilien 
anzuknüpfen, bereitwillig ein. Diesem Programm entsprechend 
erfolgte sodann in den neunziger Jahren die Zuweisung von Diö- 
cesen an die einzelnen Bistümer, parallel dem Gange der Er- 
oberung des Landes, und die Bestätigung durch päpstliche Bullen. 
Endlich gelang es dem Grafen, nach kluger Überwindung eines 
letzten Widerstandes, im Jahre 1098 auch noch die Legation 
für sein Herrschaftsgebiet zu erwerben und so den päpstlichen 
Einfluß auf die Consecration der von ihm ernannten Bischöfe zu 
beschränken. 



Beilage. 



Boger (L), Graf und Legat von Caldbrien und Sicüien, 
kraft der letzteren ihm vom Papst verliehenen Würde berechtigt, 
alle Kirchen in seinen Landen ungehindert zu betreten, gewährt 
seinem Syndicus Bonus i) für einige von ihm wiederhergestellte 
Klöster zu Maida (in Calabrien) Befreiung von allen Abgaben, 

1098 (6606) Mai 6 Maida. 

Copie des Arztes Francesco Mauro von 1605 nach dem 
Original, beglaubigt von Isidoro Ciriaco, Canoniker von 
S, Francesco di Paula und Alfonso Caracciolo, Priester von 
S. Maria zu Maida, in der Sammlung Morbio (Carte e 
diplomi dd Comuni italiani X suppL perg, n, 163) der Uni- 
versitätsbibliothek zu Halle (B), 

Schum Arch. stör. Ital Ser. V tom. V (1890) S. 479 
cit, aus B, = Kehr Urkk. der norm.-sic, Könige, Nachträge 
S. 511 dt 

StYtXXov Ysvo'pievov Tcap' Ijjioö Tooxsptoo (isYaXoo xöfJLttoc Ka- 
Xaßpiac xal StxeXiac;' 6 zm ^ptouavöv ßoY]dö? i%i(yf6^&j6^ aot rcj) 
l[ji(p G0v8ix({) %t)pi({) ßovq) T(p oc^av a)7eX7]a[[t({) * [iTjvl Matcp i^l^ipo^ 

'Etciöv-coc i(ioö elc tö XtßdStov MaiftSac, xal &^6pxo{iivoo (loo 
sie T^iv TcsptxddTfjatv KaTCGÖag, SCcov oo 6 pTjfteic*) |ioo o6vStxoc toö 



1) ^8 18^ woM derselbe Mann, der als protonovellissimus et compater (?) 
dominus Bonus in Utk. der Gräfin Adelasia von 1110 Januar (Kehr S. 413), 
als Bonus notaiius in Urk, ders. von 1110 Februar 20 (Neap. Arch. Mon, 
VI app, n, 18) erseheint; vgl. auch die Zeugenunterschrift in ürk. König 
Bogers von 1143 November (UgheUi, Italia sacra VI, S, 97): Rogerius 
filius Boni justificator curialis. 
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7011:00 i^ubiiATi % xal i^iav IXeo^splav tod iXdsiv sl« ^cdcvTa xa 
Itovaonjpia tffi x^P^^ l^^^ ^^^ '^^ iicia%oicrfi xal irdoYjc lepap/ix'^^ 
xod äpxovcixf^c ixxXifjaiaC) ^ry]adc^ {JLot too iXeoaaodai el^ za (tova- 
am^pia to>v zb Yovaix&v xal &vSp&v, insp izi Stexpdryjas Md^iSo, &XXa 
CCtj^ou: xal 4>%odö[i.7]oa^ Ix ßd^pcov, xol !£ ISicov xdiccov xal iSpöccov, 
xal vaov Syiov (^lvi^y^^P^* '^1^ slfo^ r^ a^ irapaxXi^osi iX&oftsp«^ %a 
TotaÖTa (lovaoTi^pia m^v zb &y^^v napaaxeoijv t))v oSaav xata 
^OGiv TcXiQotov T"^^ ^öpta^ Ma^tSa^ (i^ta TcdcvTOiv cebv Tcepif epdvxoDV 
vfi a^ib^ P'OV'JJ, x^P^?^^ '^^ ^^^ ^[tireXfidvac xai oaa a&t(j>^) &fispo- 
xixcj) X^P'^H^ SidTceivtaif xadoc ab aihzb^ ins^vüpyiooQ^ xal &f ispc^ xi- 
VTjta^) yiQiJLl xal ixivTjta* oov toötot^ xal to (i^T^xetv töv Syiov Za- 
Xapiav, aov xol töv a{L9C6Xfidva Tcivccov xal ([JuspöSevSpOv, &v Ixet ao 
xaxe^oTeooa^, xal yiiüpa^i aicöpi[JLOv, xada xal Iv x(p acp xc&Sixi Sid- 
xsivtat, airsp df lepS Iv t^ aYiq. Ta&rig [tovg * ootoog Tcdtvta laTcoaav 
iXeod'epa dicö r^t: Imoxoir^c» %aI ^avcöc lepoTtxoö xal dcpxovTixoü 
zä'i^fja.zo^' Sov Tootocc f)X6od6p(baa(iev xal zb ivSpeicov (lovaa'njpiov toö 
'Aoa>{idtoo, xal toü^ aY^oo^ 'Avap^öpoo^ zobz Svia? ItcI t& [lipY] Koop- 
TaXioo 81^ T^jv licißaciv 100 Ea^^d, xal ooro< iariv 6 7cepiopiG[t6^ tf^c 
TOiaoTY]^ e^a^oöc [tov^^. ^Apxetat dico t&v Tcöpcov toö KoopTaXioo, 

xaliv^pXe'catToptaxT^xC'yiv*^), xal aicoSnj^^^ sie tö %h <p elolv 

ai ooxiai, xal Ävdpxstat sl^ töv ^Ap^tXXov, xal ijcoSi^Sgi elc töv 
dpd|Lov, xal Ix T&v [l][ißdTa)v toö Ka^aXXd, xal d7ro5ii}Sei sie töv 
dpö|ioy, xal xar^pxstai zbv Spö[Lov [jl^xP^ '^^^ 7cova|i.oD toö EooXi- 
xSXXoo, xal xax^pxstai töv TcotaiJLoy olxP^ '^^^ ^öpoo too dfioi> 
'HXioo, xal dvaßaivsi töv Spö|j.ov [lixp^ "^^C AapSapla^, xal Siaßaivec 
TÖ axpößoovov 8ta x^'c^l^ l^XP^ "^^ Sr^pac AapSapta«; toö B^XXoo, 
xal dcTcoSiSet el^ r?]v AoGotpav ^TCoxdTco toö BdXXoo, xal Siaßaivei 
Ä^ töv x^TCov, xal SL^pxstai ^[iTrpoadey tf]^ d^iac Aooxiac, xal xat- 
ipX^tai tö TcXdYiov {lixP^ ^'^^ '^^^^ Xiö-oo? toö AdYX^^ '^ xatip- 
Xetai ä,^ tov 7COta(iov töv ndaiTcov, xal ivipyBzai elc töv 9rota(iöv 
2(xpi TOÖ Tcdpot) toö KooptaXioo, Sdev xal t^v lvap£iv licoii^aaitsv 
taöta td dv(2>t6pa (lovaotiljpta [letd toö fivco toö 9cepiopio{iivoo, 
|jL8td toö Ixsi Svto^ lfoSpo(ioXloo xal d(i3cSXa>v, xal icsptßoXaicov 



^) Äv xm B, l>) d<pi8poxivYjTa ^. «) sie! B. d) unleserlich B. 
^) Der Satz ist an dieeer Stelle tcohl verderbt, der Sinn kann indes 
.nicht zweifelhaft sein. 
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8^*) ol Iv ahz^ TcposSpsöovxec (lova^fol Iv iXsod-epEo^ StdtYCövrat aice- 
pioTcaatoi T^fiipav xal voxta zC^ äyuj) va(j) TcpoeSpeöovtec aTUspioTca- 
oxot Tcpooso/ovcsc &7c^p t^C 'coö X(5o[ioo ooD-cTjpio^, xal &7cep ljw>ö 
apLapTcoXoD xal tcov y^^^^o^^ t^^^ ^^'^ ^^^P <i7^<3sa)c tc^v aiJ^apTicov 
^dvTüiv TÄv ^(pto'ctavcöv %al a^roö tod xti^'^opoi;. '^Oottc Ss tdXjtig 
^6ipooGd[xevoc a7]Stav 7] ßXAßTQv, tJ TtsvdtrjTa iTraJet toic totoörotc 
liovaaTTjpiot^ Iv toi^ xtuJI^^^^^V' ^ *^°^< 7cepi(öptO[i§voo(; a&Töv Ix-xd^et, 
T^ xevötYjTa [i-txpav 7] [isYdXirjv ItcASsl ei? -c^c iTCtaxoTT^c ^Tt(; t-^c 
Jepapxt)t^C %al apxovtw^c td^eox;, o& |iixpav t-^jv aYavdxtYjotv irap' 
l{i.oö %al xXY]povö(i(iDV Xiijtj^eL • äXX' Sotwaav, d)? etpTjxat, TcavcsXöc lXe6- 
-O-epa xal aTCSpiaTcaata • aöv Toötotc xal ot Tcdpoixot iata)aav iXeö- 
-ftepoi, xal 0000^ ^dvooc aTc' iXXoSaTt^? X"^P*^ TcpoodSoootv^), lotwoav 
otal aörol iXsödepot, xal iTrepia^aoTOi, %al -cd ixeivcov otmJvY], <po- 
pdSta, xal dYsXdSta, xal Trpdßaia, xal 5(otpi8ia tcov -cotoö'cwv aYicov 
[ie[JLVY][i.8V(ov jiovcöv i^oXoTüDc Iv -cg X^P^l- {^^^ MaYtSa? xal SxtX- 
Xaxioo, ax; xal td l(id (i*?) I^jetv äSetav Ttvd toö fe;riC7]'csiv aötÄv pY]- 
[laTixcoi; 7] /eiXoTixÄ?, apxoojJLsvov (idvov t"^ iTciSel^et toö Trapdvtoc 
XTjpüöö-dvto? otYiXXoo. ItcI tootoic xal ahxolQ eäa^eot jJiovao'CYjpioic 
TYjC te aYta? napaoxso*^? xal töv d^Ccov 'Avap^opcov, oov ts toic 
'Aoa>[i,dTot) TusStoic aotoi?^) t6 Tcapöv XY]poö[iev oiYiXXq) • {jltjvI xal 
T^fji^po^ 1*5 7SYpa|i[idvifi. 

Tooxeptoc x6{JLs^ xal XsYdto^ KaXaßpta<; xal StxsXia^, 6 twv 
5(ptartavÄv ßoYjdö^. 



*) Boxe B. *>) irpodSoüotv Ä cj oLxol B, 



Lebenslaut 



Ich — Erich Ludwig Eduard Caspar — evangelischer Con- 
fession, bin am 14 November 1879 geboren als Sohn des da- 
maligen Eegierungsassessors, jetzigen Directors im Keichsamt 
des Innern Franz Caspar und seiner Gattin Anna geb. Vonhoflf. 
Ich besuchte die Vorschule und das kgL Joachimsthalsche Gym- 
nasium zu Berlin, das ich Ostern 1898 mit dem Zeugnis der 
Eeife verließ. 

Zunächst studierte ich Jurisprudenz und Geschichte in Heidel- 
berg und Berlin je ein Semester. Herrn Professor Lenz danke 
ich die Anregung zu dem Entschluß, mich seit Ostern 1899 in 
Bonn dem historischen Studium ausschließlich zu widmen; später 
traten Staatswissenschaften und Philosophie hinzu. Oktober 1900 
kehrte ich nach Berlin zurück, um hier meine Studien fortzu- 
setzen, und bestand am 26. Juni 1902 die Promotionsprüfung. 

Ich hörte die Vorlesungen der Herren Professoren und Do- 
centen: Bekker, von Bezold, Brunner, Eck f, Erdmann, Erd- 
mannsdörfifer f, Gierke, Gothein, Hampe, Harnack, Hintze, Jel- 
linek. Kohler, Eüntzel, Lenz, Neumann, Nissen, Oertmann, 
Paulsen, Bitter, ßoediger, SchefiFer-Boichorst f , Schmoller, Tangl, 
Wilmanns. 

An Übungen durfte ich teilnehmen bei den Herren: von 
Bezold, Hampe, Küntzel, Lenz, Oertmann, Bitter, Scheffer-Boi- 
chorst ti SchmoUer, Tangl, Wilmanns. 

Ihnen allen spreche ich meinen besten Dank aus. 



Thesen. 



Der Brief Papst Anaclets IL vom 1. Mai 1130, der ohne 
Adresse überliefert ist (J.-L. 8379), ist an König Ludwig VL 
Ton Prankreich gerichtet, 

H 

Die erste Godification der normannischen Oesetze rührt von 
König Koger, nicht von seinen Nachfolgern Wilhelm L oder Wil- 
•helm IL her. 

ni. 

Karst (Geschichte Manfreds vom Tode Friedrichs 11. bis 
zu seiner Krönung) nennt mit Unrecht Oalvano Lancia den 
eigentlichen Leiter der Politik seines Neffen Manfred, einen ,,Ca- 
Tour des 13. Jahrhunderts*. 

IV, 

Die Bauernbefreiung in Preussen ist nicht erst durch die 
Stein-Hardenbergischen Beformen angeregt worden. 



V 



^ 



?\ 




THE BORROWER WILL BE CHARQED 
AN OVERDUE FEE IF THI8 BOOK 18 
NOT RETURNED TO THE LIBRARY ON 
OR BEFORE THE LAST DATE BTAMPED 
BELOW. NON-RECEIPT OF OVERDUE 
ilOTICES DOE8 NOT EXEMPT THE 
BORROWER FROM OVERDUE FEE8. 





